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Jm Mai über 300 000 Ruſſen gefangen. JTtalieniſche Angriffe im Küſtenlande unter ſchweren Verluſten
der Jtaliener abgewieſen. 90 Bomben vom Seppelin auf den Londoner Stadtdiſtrikt geworfen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 2. Juni.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwei weitere bei Dunkowiczki gelegene
Werke der Feſtung Przemysl ſind geſtern
erſt ürmt. Nach dem Siege bei Stryj drangen die ver
bündeten Truppen geſtern in Richtung Medenice vor.
Jm Laufe des Monats Mai ſind auf dem ſüd-
öſtlichen Kriegsſchauplatze 863 Offiziere,
268 869 Mann zu Gefangenen genmacht,
261 Geſchütze und 576 Maſchinengewehre er-
beutet worden. Hiervon entfallen auf die dem
Generaloberſt v. Mackenſen unterſtellten verbündeten
Truppen: 400 Offiziere, darunter 2 Generale, 152 254
Mann Gefangene, 160 Geſchütze, darunter 28 ſchwere, und
403 Maſchinengewehre. Einſchließlich der auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze gemachten und geſtern veröffentlichten
Gefangenenzahlen beträgt demnach die Summe der im
Monat Mai in die Hände der verbündeten
Truppen gefallenen Ruſſen etwa 1000
Offiziere und über 300 000 Mann.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Neuhauſen, 50 Kilometer nordöſtlich und bei

Shiriki, 65 Kilometer ſüdöſtlich Libau, fanden erfol g-
reiche Gefechte gegen kleinere ruſſiſche Abteilungen
ſtatt, ebenſo weiter ſüdlich in Gegend Szawle und an der
Dubiſſa ſüdöſtlich von Kielmy ſowie zwiſchen Ugiany
und Eiragola. Bei Szawle machten wir 500 Gefangene.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Bixſchote nordöſtlich von Steenſtraate ſchoſſen

wir ein en gliſches Flugzeugherunter. Die Jn-
ſaſſen, ein belgiſcher und ein engliſcher Offizier, wurden ge-
fangen genommen.

Die Zuckerfabrik weſtlich Souchez, in die im
Laufe des geſtrigen Nachmittags die Franzoſen einge-
drungen waren, iſt von uns wieder genommen. Ein
franzöſiſcher, in den Abendſtunden auf unſere Stellungen
bei und ſüdlich Neuville unternommener Angriff wurde ab-
geſchlagen, nur ein kleines, über die Straße Neuville-Eeurie
vorſpringendes Grabenſtück iſt vom Feinde beſetzt.

Jm Prieſterwalde dauert der Nahkampf um einzelne
Grabenſtücke noch an.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien 2. Juni. Amtlich wird verlautbart
2. Juni 1915:

Auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz wieder-
holte der Feind ſeine ſtarken Angriffe auf die öſtlich
des San ſtehenden, verbündeten Truppen. Unter neuen
ſchweren Verluſten wurden die verzweifelten Angriffe des
Gegners durchweg abgewieſen.

An der Nordfront von Przemysl wurden
zwei weitere Werke erſtürmt und das bisher ge-
wonnene Terrain behauptet.

Südlich des Dnjeſtr ſchritt unſer Angriff erfolg-
reich fort, die feindlichen Stellungen zwiſchen Stryj und
Drohobycz wurden geſtern erſtürmt. Starke ruſſiſche Kräfte,
die in Südoſtgalizien in der Gegend von Solotwina zum
Angriff auf unſere dortigen Stellungen vorgingen, erlitten
große Verluſte und zogen ſich ſtellenweiſe fluchtartig zurück.

Jn den Schlachten des Monats Mai wurden
von den unter öſterreichiſch-ungariſchem Oberkommando
kämpfenden verbündeten Armeen an Gefangenen und Beute
eingebracht: 863 Offiziere, 268 869 Mann,
251 leichte und ſchwere Geſchütze, 576 Ma-
ſchinengewehre und 189 Munitionswagen.
Hierzu kommt ſonſtiges zahlreiches Kriegsmaterial, das
z. B. bei einer der Karpathenarmeen allein
an 8500 Schuß Artilleriemunition, 514 Mil-
lionen Jnfanteriepatronen, 32000 ruſſi-ſche -Repetiergewehre und 21000 ruſſiſche
blaunke Waffen beträgt.

Auf dem italieniſchen Kriesſchauplatz
blieben alle Unternehmungen des Feindes
ohne Erfolg. Die mit großem Aufwand an ſchweren
Geſchützmunition verbundene Beſchießung des Plateäus von
Lavarone-Folgarinag und einzelner Kärntner Sperren ver-
mochte unſeren Werken keinen nennenswerten Schaden zu
zufügen. Anſonſten fanden weder an der Tiroler Grenze
noch an der Kärntner Grenze große Kämpfe ſtatt.

Jm Küſtenlande wurden Angriffe des Feindes
auf dem Krnrücken unter ſchweren Verluſten der
Jtaliener abgewieſen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Nachtrag: Das durch ein Communiqusé des italieni
ſchen Marineſtabes veröffentlichte Reſultat des
Bombardements von Pola durch ein italieni-
ſches Luftſchiff trifft nicht zu. Vier Bomben ex-
plodierten allerdings, doch iſt der materielle Schaden mini-
mal. Ein Brand iſt nirgends ausgebrochen. Der bei der
Beſchießung von Monfalcone verurſachte Schaden reduziert
ſich auf die leichte Verletzung einer Zivilperſon durch Stein-
ſplitter.

Seppelin über London.
W. T. B. London, 2. Juni. (Reuter.) Die Admirali-

tät meldet: Durch das deutſche Luftſchiff wurden
90 Bomben, größtenteils Brandbomben, auf den
Stadtdiſtrikt geworfen. Eine Reihe von Bränden iſt
ausgebrochen; nur für drei wurde die Hilfe der Feuerwehr
in Anſpruch genommen, die das Feuer in kurzer Zeit
löſchte. Kein einziges öffentliches Gebäude wurde be
ſchädigt. Ein Säugling, ein Junge, ein Mann und eine
Frau wurden getötet; eine andere Frau wurde lebens-
gefährlich verwundet; außerdem ſind noch einige Perſonen
verletzt worden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 2. Juni 1915.
Am Regierungstiſche: Dr. Sydow, v. Loebell.

Präſident Dr. Graf v. SchwerinLöwitz eröffnete die
Sitzung nach 234 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die zweite Bera
tung des Entwurfs eines

Wohnungsgeſetzes.
Nach den Vereinbarungen unter den Fraktionsvertretern

ſoll dieſer Geſetzentwurf ohne Erörterung zur nochmaligen
Beratung in die Kommiſſion zurückverwieſen werden.

Abg. v. Trampezynski (Pole) zur Geſchäftsordnung:
Meine Fraktion hat leider bisher in dieſer Kommiſſion
keinen Sitz gehabt. Jch beantrage, die Kommiſſion auf
28 Mitglieder zu verſtärken, in der Erwägung, daß gerade
wir Polen ein vitales Jntereſſe an der Anderung des Woh
nungsgeſetzes bhaber

Abg. v. Pappenyeim (Konſ.): Die Wohnungskommiſſton
beſteht noch und es liegt kein Grund vor, ſie nach irgend
einer Richtung hin zu verändern.

Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Jch glaube doch,
daß wir aus Gründen der Zweckmäßigkeit und Billigkeit für
den Antrag der Herren Polen ſtimmen müſſen. (Zuſtim-
mung links.)

Abg. Dr. Schroeder Caſſel (Natl.): Namens meiner poli
tiſchen Freunde erkläre ich mich auch meinerſeits damit ein
verſtanden, daß der Geſetzentwurf einer verſtärkten Kom
miſſion überwieſen wird.

Abg. Hirſch-Berlin (Soz.): Auch wir werden ſelbſtver
ſtändlich den polniſchen Antrag annehmen.

Abg. Dr. Porſch (Zentr.): Jm Jntereſſe einer Verſtän
digung über dieſen Geſetzentwurf ſtimmen wir für den An

trag der Polen.
Abg. Freiherr v. Zedlitz (Freikonſ.): Auch meine Freunde

ſtimmen dem polniſchen Antrage zu.
Abg. v. Pappenheim (Konſ.) zog hierauf ſeinen Wider

Der Geſetzentwurf wurde der auf 28 Mitglieder ver
ſtärkten Kommiſſion überwieſen.

Das Haus trat dann in die wiederholte Beratung des
vom Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurückgelangten
Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung des Ge-
ſetzes über die

Fürſorgeerziehung Minderjähriger
vom 2. Juli 1900 ein. Der Entwurf beſtimmt, daß der 81
Ziffer 1 des Geſetzes über die Fürſorgeerziehung Minder-
jähriger vom 2. Juli 1900 nachfolgende Faſſung erhält:-
„Ein Minderjähriger, welcher das 18. Lebensjahr noch nicht
vollendet hat, kann der Fürſorgeerziehung überwieſen wer
den: 1) wenn die Vorausſetzungen des S 1666 oder des S 1838
des B. G. B. vorliegen und zur Verhütung der Verwahr-
loſung des Minderjährigen die anderweitige Unterbringung
erforderlich iſt, eine nach dem Ermeſſen des Vormundſchafts-
gerichts geeignete Unterbringung aber ohne Jnanſpruch-
nahme öffentlicher Mittel nicht erfolgen kann.

Abg. Dr. Schmedding (Zentr.): Man kann darüber ſtrei-
ten, ob der Wortlaut der Vorlage in der Faſſung des Herren-
hauſes eine Verbeſſerung enthält; materiell iſt jedoch nichts
geändert, und ich bitte darum, den Geſetzentwurf in der vor
liegenden Faſſung anzunehmen.

Mit großer Mehrheit wurde hierauf die Vorlage in
der Faſſung des Herrenhauſes angenommen.

Die Vorlage betreffend die auf Grund des Art. 63 der
Verfaſſungsurkunde erlaſſene Verordnung vom 27. März
1915 über Anderung der Verordnung, betreffend ein

vereinfachtes Enteignungsverfahren

zur Beſchaffung von Arbeits gelegenheitund zur Beſchäftigungvon Kriegs gefangenen
vom 11. September 1914, wurde nach den Vereinbarungen
unter den Fraktionsvertretern ohne Erörterung der ver-
ſtärkten Budgetkommiſſon überwieſen.

Es folgte die Beratung des Antrages Bruſt (Zen-
trum), der dem S 8 des

Knappſchafts-Kriegsgeſetzes
folgende Beſtimmungen anfügen will:

„Haben Verſicherte, die während des gegenwärtigen Krie-
ges Sanitäts-, Kriegs- oder ähnliche Dienſte leiſten und in-
folge Leiſtung dieſer Dienſte arbeitsunfähig werden, mit den
auf die Entlaſſung aus dieſen Dienſten folgenden zwei Mo-
naten die Wartezeit nicht erreicht, ſo ſind ihnen auf Antrag
die von ihnen zur Penſionskaſſe gezahlten Beiträge zu er-
ſtatten.

Wenn Verſicherte infolge der während des gegenwärtigen
Krieges geleiſteten Kriegs-, Sanitäts oder ähnlichen Dienſte
zu Tode kommen, in dieſem Falle eine Frau oder Kinder,
Vater oder Mutter hinterlaſſen, und von denſelben An-
ſprüche auf Penſionskaſſenleiſtungen nicht geltend gemacht
werden können oder die ihnen gezahlten Militärhinterblie-
benen-Gelder auf die Penſionskaſſenleiſtungen angerechnet
werden, ſo ſind dieſen Hinterbliebenen auf Antrag die von
den verſtorbenen Verſicherten zur Penſionskaſſe gezahlten
Beiträge zu erſtatten.“

Jn Zuſatzanträgen beantragen der Abg. Bruſt
ferner, daß „bei Erſtattung der Beiträge die von den Ver
ſtorbenen bereits empfangenen Penſionskaſſenleiſtungen in
Abzug gebracht werden dürfen“, und der Abg. Hué (Soz.),
daß „Militärpenſionen, die aus Anlaß des gegenwärtigen
Krieges gezahlt werden, auf die Renten der Witwen oder
die Beihilfen zur Erziehung der Kinder nicht angerechnet
werden dürfen.“

Der Antrag Bruſt und die dazu geſtellten Zuſatzanträge
wurden der Handel- und Gewerbekom miſſion
überwieſen.

Die Anträge der Abgg. v. Strombeck (Zentr.) und Gen.,
und Dr. Arendt-Mansfeld (Freikonſ.) betreffend die

Beſteuerung der Kriegsgewinne

wurden vhne Debatte der verſtärkten Budget-
kommiſſion überwieſen.

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Der Präſident erbat und erhielt die Ermächtigung, die

nächſte Sitzung und deren Tagesordnung nach Beendigung
der Arbeiten der verſtärkten Budgetkommiſſion anzube-
raumen, aber nicht vor Donnerstag nächſter Woche und zwar
mit der Maßgabe, daß an die erſte Stelle der Tagesordnung
etwaige Anträge der verſtärkten Budgetkommiſſion und an
die letzte Stelle das Fiſchereigeſetz geſetzt werden.

Schluß nach 3 Uhr.
e

l

z

n
u

n

i

n

e

e S



Der Krieg mit Jtalien.
Aehnlich den engliſchen Berichten, die, als es vor den

Dardanellen nicht mehr gehen wollte, immer vo
dem ſchlechten Wetter ſprachen, exgeht ſich der italieniſ
Heeresbericht ſeit Tagen ſchon des längeren und b t
über das ſchlechte Wetter am Jſonzo und unterſtreicht die
höchſt gleichgültige Tatſache, daß der Geſundheitszuſtand der

Truppen nicht gelitten. Nur, daß den Jtalienern beſchejnigt
wird, daß ſie keinen Schnupfen beko n haben, iſt ja ganz
werkvolk für ſie ſelber, e vön einem Heeresbericht er
wartet man doch eigentlich etwas apderes. Dieſes andere
findet man aber nur in dem öſterreichiſchen Bericht, in dem
verſichert wird, daß die Erfolge, die die Jtaliener mit ihrer
ſchweren Artillerie gegen die öſterreichiſchen Sperrforts er
reicht haben, höchſt beſcheiden ſind. Und das genügt.

Sokdaten-Aufruhr in Mailand.
W. T. B. Bafek, 2. Juni. Eine van des BasAnzeigers aus Chiaſſa beſtätigt die Gerü er re

Aufruhr der Soldaten in Mailand. Jn der
Meldung heißt es: Als am Pfingſtmontäg die Truppen verladen werden ſollten, weigerte i ein Jnfankerie-Regiment,

in die Wagen zu ſteigen. Die Soldaten wmiderſetzten ſich den
Befehlen der Offiziere unter den Rufen: „A baſſo la guerra!“
„Evppiva la repubkiea!“ Die anweſenden Ziviliſten, haupt-
ſächlich Arbeiter, ſtimmten in dieſe Rufe ein. Schließlich
entſpann ſich eine blutige Schlägerei, da ſich die Soldaten
unter Gebrauch der blanken Waffe mit Gewalt der a
ladung widerſetzten. Den Offizieren gelang es ſchließlich,
das Militär zu beruhigen. Die Tumulte in der Zivilbe-
völkerung dauerten fort und führten zu den bekannten Aus-
ſchreitungen gegen die Deutſchen, weil beſtimmte Kreiſe die
Aufmerkſamkeit von den unbequemen Kundgebungen gegen
den Krieg ablenken und in beſtimmte Bahnen leiten wollten.

Ein öüſterreichiſcher Flieger bei der Arbeit.

W. T. B. Lugano, 2. Juni. Ein öſterreichiſches Flug-
zeug warf über Molfetta Bomben ab, und zwar, wie
das „Giarnale d'Jtalig“ meldet, auf die Schwefelfabrik, ein
Oel- und ein Petrolenmlager. Ein Arbeiter würde getötet
und eine Frau verwundet.

Eine Auszeichnung des Königs von Jtalien.
W. T. B. Rom, 2. Juni. Der König von Jtalien

iſt zum Korporal des 1. Zuges der Kompagnie des
1. Bataillons des 3. Zuavpenregiments ernannt worden
Dieſe Auszeichnung, welche gn eine Epiſode in der
Schlacht bei Paleſtro im Jahre 1859 anknüpft, wurde
dem König durch den Botſchafter der franzöſiſchen Roenpltblik
im Namen des Kommandenrs der Zugven mit
geteilt. t

Der Sohn des Herzogs von Aoſta gls Kriegsfreiwilliger.
W. T. B. Rom, 2. Juni. („Agenzig Stefani“.) Der

17jährige Sohn des Herzogs von Aoſta, Herzog degli
Puglie, trat als freiwilliger Soldat h ein Artillerie-
regiment ein und reifte Montag mit Einwilligung des

Königs zur Front. iWas Cadorng zu berichten hat.
W. T. B. Rom, 2. Mai. Das Große Haupt

quartier meldet gm 1. Juni: An der kärntneriſchen
Grenze weſtlich des Monte Exoee-Paſſes fanden am
30. Mai Kämpfe ſtatt, welche zu einem völligen Mißerfolge
des Feindes führten, der 80 Tote und zahlreiche Verletzte
vor unſeren Linien ließ. Am 314. Mai fanden nur kleine,
durch den Marſchpkan unſerer Vortruppe bedingte Kämpfe
ſtatt. Das ſchlechte Wetter dauert fort und verurſacht ernſte
Unannehmlichkeiten, die aber nicht den geringſten Einfluß
auf die Stimmung ader den Geſundheitszuſtand unſerer
Truppen haben. Die Eiſenbahndircktion Ancong teilt
mit, daß der am 24. Mai an der Eiſenbahnbrücke von
Marecchia bei Rimini angerichtete Schaden nicht von feind
lichen Schiffen, ſondern von einem öſterreich- ungariſchen
Lenkſchiff verurſacht wurde, das ſehr ſichtbar den Namen
„Stadt Ferrara“ und die italieniſche Flagge trug. Gez.
Cadorna.
Ein Schweizer Militär über die bisherigen „Fortſchritte“

der Jtaliener.
W. T. B. Zürich, 2. Juni. Der Militärkritiker der

„Neuen Zürcher Ztg.“ vermutet, daß der Haupt angriff
der Jtaliener gegen den Trentino und andere
Grenzgebiete von Tirol erfolgen werde, bemerkt aber zu den
bisherigen „Fortſchritten“ im Etſchtale, bei Primiero uſw.:
Das ſind Anfangserfolge, denen noch keine entſcheidende
Bedeutung zukommt. Wie weit überhaupt die opergtive
Rechnung ſtimmt, wird fich erft in der Folge ergeben.
Dann wird ſich auch zeigen, ob der alte, durch die Kriegs
erfahrung vieler Jahrhunderte beſtätigte Satz, daß die
Hauptentſcheidung nicht im Gebirge falle, ſich im zwanzig
ſten Jahrhundert ins Gegenteil verkehrt hat. Sind die
„Fortſchitte“ der Jtaliener ſchon auf dem Hauptſchauplatze
recht mäßig in Anbetracht der langen Vorbereitungs-
zeit, ſo ſind ſie an der Jſonzolinie und in Kärnten auf ein
noch beſcheideneres Maß beſchränkt geblieben.
Weder gegen Görz noch gegen Wilkach hin gelang es, Boden
zu gewinnen. Alle Angriffe wurden abgewieſen.

40 000 Jtaliener noch in Deutſchland.
W. T. B. Romanshorn, 2. Juni. Nach Mitteilung

des Vertreters des italieniſchen Konſulats in St. Gallen,
welcher hier weilt, befinden ſich noch ungefähr 40 000 Jta-
liener in Deutſchland.

Glückwünſche des Kaiſers und des Königs von
Sachſen für die Erfolge der bayeriſchen Truppen.

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet ans München Der
Kaiſer und König Friedrich Auguſt haben König Lud-
wig von Bayern zu den Erfolgen der bayeriſchen Truppen in
Galizien ihre herzlichſten Glückwünſche telegrgphiſch
zum Ausdruck gebracht.

Eine Interpellation über die Getreideverſorgung
im nächſten Erntejahr.

W. T. B. Berlin, 2. Juni. Eine Anzahl Mitglieder des
Herrenhauſes hat ſich entſchloſſen, nachfolgende Jnter-
pellation über die Getreideverſorgung
im nächſten Erntejahr einzubringen:

Welche Stellung nimmt die P Regierung gegen-
über den Anträgen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates ein, die
dahin zielen, für das kommende Getreideerntejahr 1. im
Intereſſe der Verkäufer Landwirtfchaftsausſchüſſe und
Kommunalverbände derart gegen Käufer abzuſchließen, daß

gäufern der Zutritt zu den Ueberſchußverbänden nicht mehr
eſtattet wird, vielt dieſe 7 nach m Ermeſſen den

erſchuß für den der alverbände ausſondern,2. an Stelle des d ken Käufer vertreten
e a Kriegsgetreideg t n durüen u

r tlichem E t ſt Bentraleinkau e zutet Ankänfe zwar jm
der Verbraucher, insbeſondere der Städte geſchehen tatſächlich
aber ebenfalls von land wirtſchaftlicher Seite geleitet werden

Eine Proklamation unſerer Feinde.
Durch Zufall gelangte eine Proklamation unſerer

inde, wie ſolche in Maſſen in den Grenzbezirken durch
eindliche' Flieger herabgeworfen werden, in unſere

Hände. Wir übergeben ſie der Oeffentlichkeit als ein neues
Dokument, wie die Vierverhändler für ihre Sache kämpfen
und welcher Mittel ſie ſich bedienen fw

PR'oO CLAM ATION.
A la date du 24 Mai VItalie-reconnaissant que la France

comhbat pour le Droit et la Liberté des Peuples viont noblement
i apporter le concours de son épée. EIe a declaré Ia guerre
aux Autrichiens, et dirigé sur la frontiére d'Austriche UN
MILLION d'hommes bien armés, bien instruits, bien comman-

des. Viye VItalis l WVous tous qui lirez ce papier vous vous rappellerez que
les Austro-Allemands, par leurs yiglatigns répétées
des Iois de lHumanité, ont successivement tourné tout le monde
contre eux.

Anx, cötés de la France, de la Russie, de Angleterre et
de la Belgique, combattaient déjà la Serbie, le Modténegro et
le Japon. Aujourdhui c'est lItalie qui se joint à elles,
demain peut-ètre, ce sera la Roumanio, l'Amérique et d'autres
encore.

La cause du Droit triomphera bientöt d'une façon,
L'heure de la Justice a gonné!
Jn deutſcher Ueberſetzung:

Proklamation.
Jtalien, in der Erkenntnis, daß Frankreich den Kampf

um Recht und Freiheit der Völker führt, bietet ihm edel-
mütig am 24. Moi die Mitwirküng ſeines Schwertes an.
Jtalien hat den Krieg den Oeſterreichern erklärt und läßt
eine Million pon gutausgerüſteten, gutgusgebildeten, gut-
geflihrten Truppen gegen Oeſterreichs Grenze los-
marſchieren. Es lebe Jtalien!

Sig alle, denen dieles Blatt vor die Augen fällt, wer-
en hedenken, daß die Deutſche Qeſterreicher, durch wieder-

alte Verletzungen der Gelgtze der Menſchheit, die ganze
Welt gegen ſich gern haben. SAn Fraükreichs, ullehdh, Englands und Belgiens
Seiten kämpften Serbien, Montenegra und Japan. Heute
geſellt ſich Jtalien zu ihnen, morgen vielleicht Rumönien,

Amekika nd andere noch ehe eDis Rechtsſache wird bald einen glänzenden Sieg da
vonträgen.

Die Stunde der Gerechtigkeit hat geſchlagen!

Der bulgariſche Geſandte über die Neutralität
ver Balkauſtägt en.

W. T. B. Rom, 2. Juni. Der bulgariſche Geſandte in
Rom, Rizew, erklärte im „Giornalg d'Jtalig“, daß die

alkanſtaaten und namentlich Bulgarien die Neutralifät
erſt im letzten Augenblick aufgeben würden, wenn ſie dies
überhäupk tun. Sie könnten erſt dann gus der Neutrglität
hèraustreten, wenn gewiſſe Ergebniſſe gut er-
ken tibar ſein würden und ihre Kriegsführüng in zwei
oder höchſtens drei Monaten beendek werde könnte.

d

l

Was Bulgarien für ſeine Neutralität verlangt.
W. T. B. Rom, 2. Juni. Die „Tribuna“ beſtreitet die

Behauptung der „Times daß zwiſchen Bulgarien und Ru
mänien bereits ein Einvernehmen erzielt ſei. Bulgarien
verlange für ſeine Neutralität gegenüber Rumänien be-
o en b mehr Gebiet, gls Rumänien zugeſtehen
wolle.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein britiſcher Dampfer torpediert.

W. T. B. London, 2. Juni. Der britiſche Dampfer
„Saidieh“ von der Khedival Mail Co., 3303 Tonnen groß,
wurde in der Nordſee torpediert. Der Dampfer befand ſich
auf der Reiſe von Alexandrig nach Hull. Sieben Mann von der
Beſatzung und eine Stewardeß ertrauken, die anderen Mit
fahrenden wurden gerettet.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ausbau der Poſtanſtalten in Belgien.

o. B. Berlin, 2. Junj. Um den weiteren Ausbau des
deutſchen Poſtweſens in Belgien zu fördern, wurden die
deutſchen Krejſspoſtämter pon der deutſchen Poſt und Tele
er wermalting in Brüſſel ermächtigt, in geeignoten
Fällen gußer den früheren Perceptians auch die ehe
maligen Sous-Perceptions und DepotRelais wieder zu
eröffnen. Die Perceptions gleichen den heimiſchen Poſt
ämtern, die Sous-Perceytions ähneln den heimiſchen
87 tagenturen, die Dopot-Relais ſchließlich ſindHilfsfſtellen, die von Landbriefträgern verwaltet
werden. Der Poſtanweiſungsverkehr zwiſchen Belgien einer
ſeits und Oeſterreich ſowie den Niederlanden andererſeits
iſt ab 20. Mai, zwiſchen Belgien und Ungarn ab 1. Juni,
zwiſchen Bolgien und Bosnien-Herzegowing ab 10. Juni
zugelaſſen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der enttäuſchte Zar.

VWien, 2. Juni. Die „Südſiawiſche Korreſpondeng“ be
richtet aus Sofia, nach einer dung aus Petersburg iſt,
wie bereits berichtet, der Zar von der Front zurückgekehrt
und hat ſich nach Zarskoje Sſelo begeben. Es heißt, daß
der Zar in offenſichtlich gedrijckter Stimmung und ver
ärgert zurückgekehrt ſei. Die ſchweren Mißerfolge der
ruſſiſchen Hauptſtreitkräfte in Galizien hat den Zaren um
ſo tiefer erſchüttern laſſen müſfen, als er vom Großfürften
Nikolai Nikolajewitſch zum Beſuche der Front mit dem Be
merken eingeladen worden ſei, der Kaiſer möge Zeuge der
großen Offenſive werden, die den Sieg der ruſſiſchen Armee
über die öſterreichiſcheungarifchen und die deutſchen Trup
pen vervollſtändigen würde. Die Nachrichten über die be-

der Verbündeten abgeſchlagen hätten.

drohliche Lage der Ruſſen hätten als eine wahre Hiobspoſt
ewirkt, zumal ſich der Zar auf Wünſch des Oberſt-Winandierenden zuletzt nach Przemysl begeben t

Oeſterreichs Krieg.
Die Eroberung der drei Przemysler Forts

durch die Bayern iſt zunächſt ein bedeutungsvoller taktiſcherErfolg, der die Erreichung des ſwategiſchen Endziels, die

Wiedereroberung, beſchleunigen wird. Einzelheiten über
die Beſchießung und den Sturin, wie ſie verſchiedene Kriegs
berichterſtatter mitteilen, ſeien auch hier noch verzeichnet.
So wird der „Deutſchen Tagesztg.“ berichtet ß

Am 29. Mai trafen die 30,5-Ztm.-Mörſer ein und
begannen ihre Arbeit. Die erſten Erfolge zeigten ſich bereits
am “30. Mat an der Nordfront. Die Wirkung der ſchweren Ar
tillerie war hier wieder dergrtig verheerend, daß der Gegner ſeine
bis dähin zähe verteidigten Stellungen nicht mehr zu behaupten
vermochte. Zwei Tage lang ſtanden die nördlichen Fortbefeſti
gungen und die Feſtungswerke Przemysls unausgeſetzt unter
Feuer. In der Nacht zum 1. Juni waren die Werke bereits
ſturmreif, und die dort ſtehenden bayeriſchen Truppen er-
hielten den Befehl zum Angriff. Der Sturm brachte vollen
Erfolg die Bayern drangen bis in die Stellungen des Geg-
ners vor. Dieſer wich fluchtartig zurück, dadurch ſind die Ver-bündeten Herren des geſamten Norvſetkters der Feſtung geworden,

und ſind nunmehr in der Lage, die übrigen vom Gegner noch
behaupteten Stellungen zu flankieren, ſo daß das Schickſal
Przemysls ſich beſtimmt in den nächſten Tagen erfüllen muß.

Nach einer anderen Meldung wurden die in den Forts
eroberten Geſchütze, darunter zwei in Panzerkuppeln, ſofort
umgekehrt und gegen die Ruſſen verwandt.
Es zeigt ſich alſo auch hier das gleiche Bild, wie bei der Be
lagerung der belgiſchen Feſtungen und der von Maubeuge.
Jn dem Augenblick, in dem die ſchwere Belagerungs-
artillerie, wie ſie die Verbündeten beſitzen, zu ſprechen be-
ginnt, iſt das Schickſal der Feſtung beſiegelt.
Wie die Ruſſen die Niederlage von Przemysl totſchweigen.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Petersburg, 2. Juni. Bericht des Großen Gene-

ralſtahes: Jn der Gegend von Szawle keine weſentliche Aen-
derung. Weſtlich von der Ortſchaft Kurtovianh dauert der
Kampf auf der Front Trawlianz--Gailiski an. Wir nahmen am
31. Mai die letztgenannten, ſtark befeſtigten Dörfer, die die
Deutſchen hartnäckig verteidigten.

Auf dem linken Wejchſelufer- entwickelte der Feind in der
Nacht zum 31. Mai ein ſehr heftiges Artilleriefeuer auf der gan-
zen Front nördlich der Pilica. Gegen 4 Uhr morgens ließ der
Feind ſtarke Rauchwolken ſich entwickeln, machte ſtarken Gebrauch
von giftigen Gaäſen und griff mit erheblichen Kräften unſere
Stellungen an der Bzura bei Witkowice, Brohow, Sochaczow
und Zölzow an, wobei er beſonders hartnäckig an der unſeren
Rawkg in dem Abſchnitte vorging, der von den Dörfern Hizerko
und Volia-Szidloweka begrenzt wixd. Obwohl der Gegner eine
ungeheure Menge von giftigen Gaſen verſchwendete, deren Geruch
bis 39 Werſt hinter unſerer Front wohrgenommen wurde, wurden
alle Angriffe des Feindes abgeſchlagen.

gJn' Galizien guff der Feind nach mehrtägiger Vor
bereitung und heftigem Artilleriefeer am 30. Mai in einer Reihe
von Vorſtößen unſere Front im Weſten und Nordweſten von
Przemysl in dem Raume zwiſchen dem Forts Nr. 7 und 11
an. Jm Laufe der Nacht zum 31. Mai gelang es dem Feinde auf
220 Schritt einem der angegebenen Abſchnitte ſich zu nähern
und ſogar einen Einbruch in Fort Nr. 7 zu machen, wo ein hef
tiger Kampf ſtgttfand, der am 31. Mai bis 2 Uhr Nachmittag
dauexte, worauf der Feind mit ungeheuren Verluſten zurückge-
lager wurde. Der Reſt des an den Einbruch in das FortNr. keteiligten Feindes, der ſich auf 23 Offiziere und 600 Mann
bezifferte, wurde gefangen genommen.

An der Front jenſeits des Dujeſtr warf der Feind haupt-
ſächlich deutſche Reſerven in den Kampf in unmittelbarer Nähe
vön Stryj. Am Laufe der Swica gelang es unſeren Trup-
pen, die dort erreichten Erfolge weiter auszubauen. Die
der Gefangenen, welche dafelbſt während ihrer Beförderung nach
rückwärts gezählt wurden, begziffert ſich vom 28. bis 80. Mai auf
10 422 Soldaten und 288 Offigiere.

Der türkiſche Krieg.
Der türkiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Konſtantinopel, 2. Juni. Das Hauptquartier
meldet: An der Dardanellenfront wie an den übrigen Fronten
hat ſich nichts von Bedeutung ereignet.

Von jenſeits des Kanals.
Ueberraſchung in London über Greys Urlaub.

Kopenhagen, 2. Juni. Nach einer Londoner Meldung
der „Berlingske Tidende“ hat Greys „zeitweikliger“ Rück.
tritt dort ziemlich überraſcht da es in London bekannt
war, daß ſein Augenleiden längſt geheilt iſt.
Peinliches Aufſehen machte es ferner, daß es Asquith nicht,
wie zuerſt angekündigt, gelungen ſei, als Stellvertreter für
Grey einzutreten und er Lord Crewe habe Platz macher
miiſſen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Kämpfe in Kamerun.

e. A. Der „Köln. Ztg.“ iſt folgende Meldung aus
Madrid zugegangen:

i Fartelte des in Cadiz und Fernando Po angekommenenwanghen oſtdampfers „Catalung“ erzählen, daß in Jaund

im Jnnern Kameruns 400 Deutſche mit 2000 Negern eine ver
ſchanzte Stellung behaupten, m r ſie einen Angriff

ie engliſch- franzöſiſchen
Truppen hätten darauf verzichten müſſen, die deutſche
Stellung mit Gewalt zu nehmen und beſchränkten ſich
jetzt auf die Belagerung durch Abſchneiden der Zufuhr. Man
glaubt aber, daß die Deutſchen lange Widerſtand leiſten könnten

da ſie ausgedehnte Pflanzungen beſäßen.
Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: Das klingt ganz ſo

als ob die Verbündeten vor Jaunde eine Abfuhr erlitter
hätten.

Die franzöſiſchen Schlappen in Marokko.
c. M. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid:
Nachrichten aus Alkaſſar bezeichnen die Lage im franzöſiſcher

Garbgebiet nach der franzöſiſchen Riederlage bei Sokko Hadkar al
agußerſtkritiſch. Große Scharen von Veni Meſſara verſtärk
ten die Schgren des Kaids Kaſen Ben Salgk und beide verein
griffen die Franzoſen an, die 100 Tote und Verwundete verlorenAlle den rates unterworfenen Duars von S Bu Duma bil
Bu Sfia ſind verbrannt und zerſtört. Die Marpkkaner finge
denen Transport ab und bemächtigten ſich zweier ſchwere

e e. eDas klingt anders als die Nachrichten des reial
bei 7 Unvollſtändigkeit. Wie mag erſt die Wa t aus
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Ausland.
Erregung im chineſiſchen ar gegen die Unterwerfung

Chinas.
New-York, 1. Juni. Die Erregung in der chineſiſArmee gegen die nahme der japaniſchen gerde e

ſehr ſtark. Auch unter den Fntellektuellen, beſonders in der
Mandſchurei, hat die Unterwerfung der Regierung großen
Unwillen erregt. Nach Meldungen aus Peking beabſichtigt

a z g. rig n nter und zur Sung ihrer Haltung eine Abordnun der Mane a WPräſident Manſchikai hat in einer beſonderen Kundgebung erklärt, daß n weiteren chineſiſchen Häfen mehr

an ausländiſche Mächte verpachtet werden ſollen.

Die Bagdadbahn von Tell-Ebiad nach Tuan dem Verkehr
übergeben.

W. T. B. Konſtantinopel, 2. Juni. Die 62 Kilometer
lange Teilſtrecke der Bagdadbahn von Tell-Ebiad nach Tuan
öſtlich des Euphrat konnte dem Betrieb übergeben werden.

Kleine Nachrichten.
Beſprechung im Abgeordnetenhaus.

r Berlin, 2. Juni. Der Seniorenkonventves Abgeordnetenhauſes iſt vor Beginn der Plenar
ſitzung abermals zu einer Beſprechung zuſammengetreten. Man
einigte ſich dahin, die heutige Tagesordnung zu erledigen. Dann
ſollen die Beratungen der verſtärkten Budgetkommiſſion hinter
einander ſtattfinden. Erſt am Schluß dieſer Beratungen ſoll, wenn
möglich, die Beratung des Fiſchereigeſetzes in Angriff
genommen werden.

Die Frage, ob die Seſſion des Landtages geſchloſſen oder ver
tagt werden ſoll, iſt noch nicht endgiltig entſchieden.

Einſtellung des Trajektverkehrs auf dem Bodenſee.

W. T. B. Romanshorn, 2. Juni. Jnfokge der allge
meinen Stockung des Güterverkehrs, insbeſondere infolge
der Einſtellung des deutſch- italieniſchen Tranſits wurde der
geſamte TDrajektverkehr auf dem Bodenſee, der
in den letzten Wochen überlaſtet war, vollſtändig ein-
geſtellt. Auch die große Dampffähre Romanshorn-
Lindau wurde außer Dienſt geſtellt.

Kriegsbrot in der Schweiz.
W. T. B. Baſel, 2. Juni. Wegen der hohen Getreide-

preiſe und Zetpregſe machten die Landwirte des Prätigaun den
Verſuch, Brot näch deutſchem Muſter mit Kartoffelzuſatz zu
backen. Wie die „Davoſer Zeitung“ berichtet, fielen die Verfuche
zur vollſten Zufriedenheit aus.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der Verband der Vaterländiſchen Frauenvereine

in der Provinz Sachſen,
der unter Vorſitz ihrer Exzellenz der Frau Oberpräſident
von Hegel ſteht und fort und fort mehr denn je unentbehrliche
und kraftvolle Arbeit im Dienſt des bedrängten Vaterlandes
leiſtet, hatte 1914 mit ſeinen Zweigvereinen eine Einnahme
von 1 821839 Mk. und eine Ausgabe von 1 662 933 Mk.
Er zählt jetzt 4 Kreisverbände und 197 Zweigvereine- mit 71 939
Mitgliedern. Das bedeutet einen Zuwachs gegen das Vorjahr von
42 Zweigvereinen mit 6222 Mitgliedern. Beſonders erfreulich iſt
es, daß in dieſer Kriegszeit vielen Orten endlich die Augen für die
Wichtigkeit des Verbandes aufgegangen ſind und teils Zweigver-
eine und Ortsgruppen neu entftanden, teils ein gegen früher be-
deutend ſtärkeres Wachstum und erfolgreichere Tätigkeit bezeugen.
Die höchſte Mitgliederzahl weiſt der Zweigverein für den Kreis
Oſchersleben mit 3583 und der Zweigverein für den Land
kreis Halberſtädt mit 3100 Mitglieder auf. Jm dritten Tau-
ſend befinden ſich ferner die Zweigvereine für den Mansfel-
der Seekreis (2704), Sangerhauſen-Land (2601), Sa al-
kreis (2204), Kreis Grafſchaft Hohenſtein 2034) und Mer-
ſe h u rg-Land (2000). Den ſtärkſten Zuwachs haben die Zweig-
vereine für den Landkreis Halberſtadt und den Kreis Zeitz

z Wie Mitglieder i re oige
um 871 Mitglieder zugenommen. gen ſii Kreis i II um 6521, Calhet h

Bei rund
76 Prozent der Vereine hat die Mitgliederzahl zugenommen. An
beſonderen Jnſtituten beſitzt der Verband das Krankenhaus der
Kahlenbergſtiftung zu Magdeburg, das zugleich ein
Mutterhaus für Schweſtern vom Roten Kreuz iſt, ſowie die Volks
t für ln War el Mädchen Vogelſangi Gammern. Bei Ausb des Krieges we im Dienſte derVaterländiſchen Frauenvereine der Provinz 365 a
pflegerinnen iätig, nämlich 210 Diakoniſſen, 78 Schweſtern vom
Roten Kreuz, 21 kathol. Ordensſchweſtern, 10 Johanniterinnen, 71
Pflegerinnen ohne Mutterhaus; dabon ſind 240 auf dem Land oder
kleinen Städten unter 10 000 Einwohnern in der Gemeinde
pflege ſtationiert: 82 im Reg.Bez. Magdeburg, 107 Merſeburg
und 51 Erfurt. Seit dem Kriege ſind van dieſen 390 Pflege
rinnen weit über die Hälfte in der Kriegskrankenpflege beſchäftigt.
Außerdem hat der Verband für die Reſervelazarette in der Hei-
mat mehr als 1820 Helferinnen geſtellt, von denen bereits 348 zu
Hilfs ſtern befördert ſind. Dieſe Einrichtung hat ſich vor
zie bewährt und hat der Kriegskrankenpflege die ſo notwen

igen Pflegeträfte vermittelt. Von 26 Zweigorganiſationen ſind
Vereinslazarette und Geneſungsheime während des Krieges für
die verwundeten und kranken Krieger eingerichtet worden. Auch
auf allen übrigen Gebieten der freiwilligen Kriegskran lege
haben ſich die Vaterländiſchen Frauenvereine in der r auf
das weitgehendſte betätigt und ſetzen ihre hingebende Tätigkeit un
eingeſchränkt fort. Neben der Einrichtung und dem Bektrieb von
Verbands und Erfriſchungsſtätten im Oſten, der Uebernahme des
Wirtſchaftsbetriebes in Reſervelazaretten, oder der Lieferung der
Verpflegung für dieſe, der Einrichtung und dem Bekrieb von
Uebernachtungsräumen für durchfahrende Verwundete, der Be
gründung und Unterhaltung von Volksküchen, der Fürſorge für die
Angehörigen der im Felde Stehenden, der Einrichtung und Pflege
von Kriegsbüchereien, der Fürſorge für die Flüchtigen der gefähr-
deten Grenzgebiete u. a. m. haben die Zweigvereine beſonders
Liebesgaben aus ihren Bezirken namentlich zu Weihnachten im
weitgehendſten Maße an die Truppen geſandt. Mit den vom Ver
bande in Gemeinſchaft mit dem Provinzialverbande vom Roten
Kreuz hierfür gemachten Aufwendüngen iſt der Geldwert dieſer
Liebesgabden ſchätzungsweiſe auf nahezu 2 Millionen Mk.
zu beziffern.

Der erſte preußiſche Offizier, der 1864 die Jnſel Alſen
betrat F.

Dienstag früh ſtarb in Heiligenſtadt im Alter von 81
Jahren Amtsgerichtsrat Auguſt Bisling. Er kam
1865 als Kreisrichter nach Treffurt, war von 1871 bis 1882
Amtsrichter in Halberſtadt und von 1882 bis 1900 Amts
richter in Heiligenſtadt. Den Däniſchen Krieg 1864 machte
er als Referveoffizier mit und nahm an dem berühmten
Uebergang der Preußen nach der Jnſel Alfen
am Frühmorgen des 29. Juni teil. Als die preußiſchen Bataillone
unter dem Kommando des Generals Herwarth von Bittenfeld auf
160 Kähnen über den Alſenſund ſetzten und unter dem Feuer der
däniſchen Batterien landeten, war der Leutnant Bisling der
erſte Offizier, der die Jnſel Alſfen betrat Erwurde dafür mit dem Alſenhreuz ausgezeichnet. Seine
ihm im Tode vorausgegangene Gattin hatte unter ſeiner
Zuſtimmung ihr geſamtes, ſehr bedeutendes Verm ö
gen, darunter das Rittergut Burgwalde, der Kon-
gregation der Grauen Schweſtern vermacht mit
der Beſtimmung, dasſelbe zu Gunſten der Niederlaſſung der
Grauen Schweſtern in Halle a. S., nämlich des St. Eliſa-
beth-Kinderheims, zu verwenden. Die Stadt Heiligen-
ſtadt verliert in dem alten Herrn einen ihrer höchſten Steuer-
zahler.

Für den Geiſt, der in den franzöſiſchen Gefangenen lebt,
iſt ein kleiner Vorfall kennzeichnend, der ſich kürzhich in Merſe
burg zugetragen hat. Als der letzte Sieg von Mackenſen bekannt
wurde und die Glocken läuteten, fragte der Gewährsmann des
„Merſeb. Corr.“ einen franzöſiſchen Gefangenen, ob er wiſſe,

Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

29] von Theodor Fontane.,
4. Gueret.

Nach meiner Berechnung mußte die Weiterreiſe auf
Tours gehen, alſo nach dem Sitz der „proviſoriſchen Re
gierung“. Jch- wünſchte dies und hatte bereits eine Anrede
an den Miniſter Cremieux fertig, der dann, dachte ich,
ſeinem Kollegen Gambetta ein paar Worte zuflüſtern und
nach zuſtimmendem Kopfnicken dieſes letzteren meine Frei-
laſſung anordnen würde. All dies ſcheiterte aber vorweg
an einer unerbittlichen Tatſache: es ging nicht auf Tours,
Die nächſte Etappe hieß Gueret.

Die Fahrt dorthin war inſoweit eine höchſt angenehme,
als das Landſchaftsbild, das ich zu Beginn des vorigen
Kapitels zu beſchreiben verſucht habe, ſich fortſetzte. Dicht
ineinander geſchobene Berg- und Hügelpartien, ſchmale
Wieſengründe, Waſſerläufe, dazwiſchen Tunnel, Brücken,
Viadukte, die Kuppen und Abhänge mit Kaſtanien, Nuß-
baum und verſchiedenſten Obſtarten, aber nicht mit Wein-
geländen beſetzt, ſo ging es durch dieſe ſchönen, aber ver
hältnismäßig wenig fruchtbaren Landſchaften hin, die den
Namen des Departements „La Creuze“ führen.

Am Mittag ſchon, bald nach 1 Uhr, trafen wir in Gueret
ein. „Ein freundliches Städtchen,“ hatten uns die Gen-
darmen, die ihrer Sache ſelbſt ſo ſicher waren, daß ſie die
Karabiner, die mir immer mehr fürs Volk als für uns da
zu ſein ſchienen, auf dem Bahnhof ließen, alſo uns nahezu
unbewaffnet in die Stadt begleiteten. Dieſe ſteckte rei
zend in den Bergen; hier und dort wuchs ein Turm, eine
Eſſe über die Pappeln hinaus, und graue Rauchwolken
lagen wie ſchwebend, faſt unbeweglich, in der ſtillen, regen
ſchweren Luft. Wir paſſierten eine Plantage, einzelne Ge
höfte; niemand zeigte ſich; mit dem Eintreten in die
Stadt aber geſtaltete ſich das Bild wie immer. Hunderte
don Jungen, die in dem ſcheinbar menſchenleeren Ort wie
Pilze aus der Erde wuchſen, umdrängtent uns im Nu; alteWeiber, von denen jedes einzelne in u beliebige Macbeth-

aufführung ohne die geringſte Koſtümveränderung hätte
eintreten können, erſchienen in allen Türen, und unter dem
Geſchrei: Bismaarck, Bismaarck (immer mit langgezogenem
a) verſchwanden wir endlich im Gefängnistore. Jch muß
übrigens hinzufügen, daß das Ganze doch mehr den Cha-
rakter einer Volksbeluſtigung hatte. Gueret bezeichnete in
dieſer Beziehung die Grenze. Von da ab wurde es immer
beſſer, bis zuletzt, auf dem Küſtenſtriche des Weſtens, jeder
Beiſatz von Verbiſſenheit aufhörte.

Das „Bureau“ des Gefängniſſes beſtand aus drei Per-
ſonen, aus dem Schließer, dem gardien-chef und der Frau
dieſes letzteren, einer großen braunäugigen Perſon von etwa
ſechsunddreißig, die nach der Art, wie ſie uns muſterte,
eine Vergangenweit haben mußte. Selbſt mit einer Lücke
neben dem einen Augenzahn wußte ſie geſchickt zu ko-

kettieren; ſie gehörte eben zu denen, denen alles dienen muß,
die oberen und die unteren Mächte. Jhr Beiſtand ſchien
mir gewichtig. Jch machte einen Verſuch, mich ihrer zu ver
ſichern, doch hatte ſie Verſtand und Erfahrung genug, um
einen jungen Badenſer mit Vollbart und roten Backen vor-
zuziehen.

Jnzwiſchen war mein vielzitiertes Beglaubigungspavpier
(„comme officier ſupérieur“ wieder vorgezeigt worden und
ſchuf hier eine völlige Verwirrung. Man wußte offenbar
nicht, was man daraus machen ſollte. Die ganze Szene
erinnerte mich lebhaft an die Vorgänge, die ſich in kleinen
Badeörtern mit Filialapotheken regelmäßig zu wiederholen
pflegen, wenn Lehrlieig, Gehilfe, Principal das aus der
großen Stadt kommende Rezept nicht entziffern, das neueſte
Modemittel nicht erraten können und nach langem Ge-
tuſchel und Aufwand einiger Fremdwörter endlich erklären:
ein ſolcher Arzneikörper exiſtiere nicht. So ſchien auch der
gardien-chef entſchloſſen, nicht geradezu die Exiſtenz eines
officier ſupérieur, aber doch die Verpflichtung ſeinerſeits
beſtreiten zu wollen, in ſeinem Gefängniſſe einen ſolchen
unterzubringen. Man kam endlich überein, gar nichts zu
tun und mir die Jnitiative zu überlaſſen.

Wir ſtiegen nunmehr die Treppe hinauf; ein großer
viereckiger Raum wurde geöffnet, die Badenſer traten ein,
und man wartete erſichtlich, ob ich folgen würde. Jch folgte
aber nicht. Dies machte einen Eindruck, und in raſcher Aus-
nutzung des Moments bat ich jetzt um ein apartes Zimmer.
Man weigerte ſich auch nicht, blieb aber der Rolle treu, alles
der hiſtoriſchen Entwicklung zu überlaſſen, und ließ mich
zunächſt, das weitere abwartend, in eine nebenangelegene
Zelle eintreten. Sie war abſolut kahl. Jch ſagte ruhig: „Ah,
ceſt bon; ſeulement la fourniture la, elle w'eſt pas très
complète.“ Dieſer Hohn wirkte; der gardien-chef lächelte
verlegen, und ehe er ſich noch beſinnen konnte, ſchob ich ein:
„Du feu me paralit indiſpenſable; naturellement je le
payerai.“ Das war das erlöſende Wort, und ohne Säumen
wurde ich nunmehr in ein drittes Zimmer geführt, das als
Schmuckkäſtchen der Geſamtlokalität zu gelten ſchien. Es
war gewiß auch das beſte, was man hatte, aber immer noch
triſt genug. Das Bett beſtand aus einem Strohſack, der
Kamin war ein großes ſchwarzes Loch, und das Geflecht des
Binſenſtuhls hing wie ein Strohwiſch nach unten. Es wirkte
beinahe unheimlicher als der Nachbarraum; dennoch hatte ich

was e Auf die verneinende Antwort teilte er tm mit
r Sieg über die Ruſſen er n, und 21 000
ne t. Und was antwortete der „U m2 e der Krieg zu Ende.“ Und

ergnügt lächelnd teilte er ſeinen Kameraden die frohe Kunde
von der Niederlage ſeiner Bundesgenoſſen mit.

Zſchortau, 2. Juni. Neuer Pfarrer.) Am Montag
nachmittag fand der feierliche fang des neuen Pfarrers
Dr. Feh, bisher in ölterit, ſtatt.

Köſen, 2. Juni. Kriegsrittertag des Johan-
witerordens.) Unter Vorſitz des Kommendatörs Sr. Exgz.
des Generals der Kavallerie Graf WartenslebenCarow fand hier
im Kurhaus „Mutiger Ritter eine Honventſitzung (Kriegsritag) des doh gen iterördent ſtatt

Siebleben, 2. Juni. Geweihdiebſtahl.) Aus dem
lichen S Siebleben bei Gotha wurden in der

acht zit Sohne große Hirſchgeweſhe, 28 Rehgehörne, ein
agogewehr, ein Jeldſtecher und andere Gegenſtände geſtohlen

Ohrdruf, 2. Junſ. (Was die fr e Ger enen durch die Pöſterhalten.) Nr. 4 des „Journal
p. d'Ordruf! gibt eine Poſtſtätiſtik; a urden denſggrasſihprn Kriegegeſangenen in Lager zu Ohrdruf vom Ok

1614 bis April 1915 60 100 Poſtanſweiſungen mit eiwa
779 600 Mark ausgeliefert. Während der lehten drei Monate
kamen 249 000 Briefe und 85 000 Pakete für die franzöſiſchen
Gefangenen an.

Deſſau, 2. Juni. (Alles unecht!) Ein hieſiger
höherer Offizier überſandte ſeinen italieniſchen St. Mauritius-
und Lagzarisorden dem ſtädtiſchen Hilfskomitee vom Roten Kreuz
zur freien Verfügung. Er ſchrieb dazu: „Wenn das Metall
Hieſes Ordens ebenſo ünecht iſt wie die Bundesireue der Ftaltener,
dann werden Sie nicht viel Geld für den Orden er
das r Nebenſache. Jch lege den Orden nicht wieder an
Die Unterſuchung des Ordens durch den Sachverſtändigen ergab

Ordens auf Kupferin der Tat, daß die Emaille dieſes höhen Orden
emailliert iſt und daſz nur der ſichtbare Rand ein dünnesplech zeigt. h r

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 3. Jnni.

Die Anſtellung zivilverſorgungsberechtigter Kriegsteilnehmer
in kirchlichen Stellen.

wird vom Kgl. Konſiſtorium unter Hinmeis auf den entſprechen-
den Erlaß des Kultusminiſters aufs wäxmſte empfohlen. Jm Ein
zelnen bemerkt die kirchliche Behörde dazu in einer
vom 21. Mai an die Gemeindekirchenräte: Bei der Anſtellung der
berechtigten Kriegsteilnehmer wird jhnen ihr Verſorgungsleiden
vielfach hindernd im Wege ſtehen. Muß auch für eine Reihe von
Stellen eine ganz beſtimmte körperliche Leiſtungsfähigkeit im Jn-
tereſſe des Dienſtes verlangt werden, ſo läßt ſich andererſeits
vielfach eine Herabſetzung der Anforderungen erreichen, ſodaß die
Kriegsteilnehmer nur gang ausnghmsweiſe eine Abweiſung wegen
ihres Verſorgungsleidens erfahren würden. Den Gemeinde-
kirchenräten wird drikigend ans Herz gelegt, alle möglichen Rück
ſichten zu nehmen und den bezeichneten Anwärtern die Ueber
nahme einer kirchlichen Stelle tunlichſt zu erleichtern.

Ergennung. Zum Regimentsarzt des 183. Jnf.-Reg. dom
XIX. Armeekorps iſt Unſer bekannker Halleſcher Chirurg, der
Stabsarzt Herr Dr. Schädrich, der ſchon Anfang Oktober 1914
das eiſerne Kreuz erhielt, vom König Friedrich Auguſt von Sachſen
ernannt worden.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

W. T. B. Berlin, 2. Juni. Heute, wo die Großbanken zum
erſten Male ſich am Geſchäft im freien Verkehr beteiligten, war
die Börſe weitaus zahlreicher beſucht als an den Vortagen. An
den Börſentiſchen der Großbanken, wo vereinzelt die Börſen
direktoren der betreffenden Juſtitute erſchienen waren, drängte ſich
die Menge der geſchäftigen Vermittler. Ein Urteil über die
Wirkung der Ausdehnung des Geſchäftsverkehrs kann heute nabür
lich noch nicht gefällt werden, jedenfalls iſt aber feſtguſtellen, daß
die zu verkaufende Ware, auf die man gerechnet hatte, ziemlich
hoch limitierte, ſo daß die Börſe den Eindruck des h
machte, weil ſich die Kurſe in der letzten Zeit weit unver den

nachgerade Erfahrung genug, um gleich zu erkennen, daß
hier die Elemente zur Entwicklung gegeben waren. Eskam nur auf die rechte Hand an. Jch ſtellte mich alſo vor
den Schließer hin, verſicherte ihm, daß ich einen k
Appetit hätte und ihn bitten müſſe, mir ein Diner und eine
Flaſche vom beſten Wein zu beſtellen. Jch fügte einen
Frank für ſeine vorläufige Bemühung hinzu. Erfſichtlich
betroffen, willigte er ein. Jn der Tür rief ich ihn zurück
und flüſterte vertraulich: „Sie ſorgen wohl für ein Feuer
und ein gutes Bett.“ Er verſprach alles. Jch hatte meinen
Zweck erreicht. Diner und Wein, die mir gleichgültig

waren, fielen ihm ſchließlich als gute Priſe zu, aber drei
wollene Decken ſah ich ſich über die Matratze breiten, und im
Kamin flackerten und praſſekten alsbald die großen Scheite
von Kaſtanienhokz. Eine Stunde ſpäter war das Zimmer
wie umgewandelt. Jch ſaß auf dem Stuhl, der ſein Ge-
flecht wiedergewonnen hatte, wiegte mich hin und her und
blickte träumend in die immer ruhiger werdende
ich ſah deutlich die großen klugen Augen meines Lieblings;
es war mir, als ſpräch es lieb und traut in mein Ohr, So
ſaß ich im Gefängnis zu Gueret, ſchwere Tage hinter mir,
ſchwere Tage vor mir, und ſchrieb Verſe in mein Notizbuch.

O trübe dieſe Tage nicht,
Sie ſind der letzte Sonnenſchein,
Wie lange, und es liſcht das Licht,
Und unſer Wintor bricht herein.
Dies iſt die Zeit, wo jeder Tag
Viel Tage gilt in ſeinem Wert,
Weil man's nicht mehr erhoffen mag,
Daß ſo die Stunde wiederkehrt.
Die Flut des Lebens iſt dahin,
Es ebbt in ſeinem Stolz und Reiz,
Und ſieh es ſchleicht in unſern Sinn
Ein banger nie gekannter Geiz;
Ein füßer der Stunden zählt
Und jede prüft auf ihren Glangz.
O ſorge, daß uns keine fehlt
Und gönn uns jede Stunde ganz.

Der andere Morgen war hell und ſonnig; aber einſcharſfer Wind pfiff. ch mußte trotzdem in den Hof hin

unter, um meine Morgentoilette zu machen. Es war alſo
immer noch dafür geſörgt, daß die Bäume nicht in den
Himmel wuchſen. An einem ſteinernen Brunnentrog badete
ich den Oberkörper; ein „Broſſe à dents“ und ein geſchliffe
nes Flacon mit Eſprit de Menthe (Souvenirs von Langres
her), die ich beide auf den breiten Rand des Steintrogs
legte, nahmen ſich in dieſer Umgebung ziemlich wunderlich
aus.



ren Wer rkririg halten hatten.tänden in günſtigen Beurteilung der Kriegslage,
ſowie des flüſſigen Geldſtandes zeigte ſich ein Ueberwiegen. der
Kaufluſt, welches die bekannten Spezialwerte, unter dieſen be
ſonders Rheiniſche Metalle, Deutſche Waffen, Loewe, Deutſche
Erdöte, Bismarckhütte und Hirſch-Kupfer weiter zum Teil recht
kräftig im Kurſe angiehen ließ. Am Rentenmarkte fanden Käufe
zu bisherigen Hurſen ſtatt. Zuſammenfaſſend kann geſagt wer-
den, daß das Geſchäft, wenn auch lebhafter als bisher, beſonders
großen Umfang nicht angenommen hat, zumal man ſich erſt in
die neuen Verhältniſſe hineingewöhnen muß. Deviſen waren
befeſtigt, beſonders Holland. Tägliches Geld leichter zu 496 zu
haben. Privatdiskont 3349 und darunter.

W Getreidebericht.T. B. Berlin, 2. Juni. Die Stimmung des Getreide
marktes war feſt. Die Nachfvage nach brauchbarem Mais rollend
oder auf Abladung war ziemlich rege. Am Lokomarkte wurde Ja
Mais mit 615 bis 630 Mk., mittlere Sorten mit 345 bis 614 Mk.,
Perlmais mit 615 bis 640 Mk. gehandelt. Feine Gerſte wurde
zu 650 bis 672 Mk. mittbere Ware zu 640 bis 645 Mk. umgeſetzt.
Die Preiſe für ausländiſche Kleie, Lupinen und Serradellg waren
unverändert. Der Getreidemarkt blieb ohne Notierung.

Letzte Telegramme.
Zur Einnahme von Stryj.

B. Berlin, 3. Juni. Ueber die Bedeutung der
Finnahme von Stryj und die Wiedereroberung
des galiziſchen Petroleumgebiets meldet das
„B. T.“: Während ſich die Armeegruppen des Grafen Bothmer
und des Feldmarſchalleutnants Hoffmann den Zugang zur Stadt
Stryj und damit zu den beiden Bahnlinien nach Lemberg er
kämpften, hat der linke Flügel der Armee Linſingen nunnmehr
das ganze Petroleumgebiet in ſeine Gewalt gebracht. Dieſes
wichtigſte und reichſte Naphtagebiet Zentraleuropas, das bis zum
Kriegsausbruch jährlich 15 Millionen Meterzentner Erdöl im
Werte von 50 Millionen Kronen lieferte, blieb unter der ruſſi
ſchen Herrſchaft im großen und ganzen unbeſchädigt. Erſt als
der Ausgang der großen Maiſchlacht auch an der Karpathenfront
fühlbar wurde, ſetzten die Ruſſen die Quellen, ſo viel ſie in der
Eile des Rückzugs erreichen konnten, in Brand. Die ungariſchen
und deutſchen Soldaten machten ſich ſogleich daran, die Brände
der Naphtawerke zu löſchen. Die Menge des vernichteten Roh
öls wird auf 80 000 Tonnen geſchätzt.

Auf Minen geſtoßen.
W. T. B. London, 3. Juni. Die ruſſiſche Bark „Monk-

roſa“ iſt in der Nordſee, 25 Meilen von Spurnhead, auf
eiwe Mine geſtoßen und geſunken. Die Mannſchaft wurde
gerettet.

Der Dampftrawler „Condor“ ſtieß auf der Höhe von
er ne auf eine Mine und ging mit der Mannſchaft
unter.

Kitchener Generaliſſimus in Flandern?
C. B. Berlin, 3. Juni. Ein Berichterſtatter der „Dtſch.

Tgsztg.“ im Haag meldet, daß Londoner Nachrichten die bal-
dige Ernennung Kitcheners zum Genera-
Jliſſimus in Flandern beſtätigen.

Neue Auswüchſe des Deutſchenhaſſes in London.
c. B. Berlin, 3. Juni. Wie der „L.-A.“ erfährt, richtet

ſich die Verheerungswut des Londoner Mobs auch gegen
die gutengliſchen Firmen, die früher mit deutſchen Häuſern
geſchäftlich verkehrten und deutſche Angeſtellte hatten.

Der Londoner Straßenbahnerausſtand beendet.
W. T. B. Amſterdam, 3. Juni. Das „Handelsblad“

berichtet aus London, daß der Ausſtand der Straßenbahn-
angeſtellten tatſächlich beendet ſei. Etwa 3000 Perſonen,
die im militärpflichtigen Alter ſtehen, würden nicht mehr
eingeſtellt.

Keine Neuwahlen der neuen engliſchen Miniſter.
W. T. B. London, 3. Juni. Amtlich wird bekannt-

gegeben, daß die Regierung im Parlament eine Bill ein-
bringen wird, wonach dieſes Mal keine Neuwahlen der neu-
ernannten Miniſter nötig ſein ſollen.

Verwendung der engliſchen Flieger.
W. T. B. Mancheſter, 3. Juni. Der Londoner Bericht-

erſtatter des „Mancheſter Gurardian“ wendet ſich gegen die
populäre Jdee, daß mehr Flieger in England bleiben möch-
ten, um die Zeppeline angreifen zu können, und betont, daß
alle Flieger an der Front notwendig ſeien.

Die Operationen auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz.
C. B. Berlin, 3. Juni. Ueber die Operationenauf

dem italieniſchen Kriegsſchauplatze erfährt
laut „Deutſcher Tgsztg.“ ein Wiener Blatt aus dem Kriegs
preſſequartier: Die Kämpfe beginnen allmählich größe-
ren Umfang anzunehmen. Unſere Truppen halten ſich
in ſtark befeſtigten Stellungen in der Defenſive, gegen welche
die Jtaliener vergeblich anrennen, wobei ſie große Ver
u ſt e erleiden.
Eine Kundgebung Wilſons an die Parteiführer in Mexiko.

W. T. B. London, 3. Juni. „Daily News“ melden aus
Waſhington: Präſident Wilſon berichtete über die Kundge-
bungen an die Parteiführer in Mexiko. Die Kundgebung
ſtellt eine Art Ultimatum dar und erklärt, daß der Bürger-
krieg ſofort aufhören müſſe; andernfalls würden die Ver-
einigten Staaten intervenieren, um der Revolution ein Ende
zu machen. Jm Kriegs- und Marinedepartement iſt eine
erhöhte Tätigkeit zu bemerken. Es werden Vorbe-
reitungen für die Schritte getan, die der Präſident für nötig
halten könnte.

Ausdehnung des Geſetzes zur Verteidigung Jndiens
auf Oſtbengalen.

W. T. B. London, 3. Juni. Das Reuterſche Bureau mel-
det aus Kalkutta vom 31. Mai: Die Regierung genehmigte
die Anwendung des Geſetzes zur Verteidigung Jndiens auf
den Bezirk Backergunge in Oſtbengalen, der ſeit mehreren
Monaten von mohammedaniſchen Banden terroriſiert wird.

Eine dunkle Geſchichte.
W. T. B. London, 3. Juni. Eine halbamtliche Mit

keilung beſagt, daß zwei afghaniſche Prinzen, die Söhne
des verſtorbenen Ayub Khan, die politiſche Penſionäre der
indiſchen Regierung ſind, am 23. April Lahore ohen Er-
laubnis verließen und im Automobil die Grenze zu erreichen
ſuchten. Sie wurden angehalten und nach Lahore zurück-
gebracht. Die Sache wird unterſucht.

W. T. B. Tokio, 1. Juni.
Aus dem japaniſchen Abgeordnetenhauſe.

i. Das Abgeordnetenhaus hat
mit 232 gegen 131 Stimmen das Budget angenommen, ein
ſchließlich der Bewilligung für zwei neue Diviſionen für

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
Während die nördliche Barometerdepreſſion ziemlich raſch

nach Finnland weitergegogen und auf dem europäiſchen Nord

Unter dieſen Um meere bereits eine andere erſchienen iſt, hat ſich das Maximum
oſtwärts von Mitteleuropa entfernt, doch iſt im Weſten wieder
ein neues entſtanden. Bei meiſt ſchwachen, veränderlichen Winden
e in Deutſchland größtenteils trockenes und vielfach heiteres

r.

etwas Nebelgewölk bedeckt.
geſtiegen und haben an vielen Stellen des Binnenlandes 20 Grad
Celſius überſchritten.
ab und heute früh iſt es beſonders im Oſten und Süden beträcht

Nur an wenigen Orten iſt der Himmel morgens mit
Die Temperaturen ſind überall wieder

Auch nachts kühlte es ſich nicht ſehr ſtark

ich eiſe Gewitter, nachher etwas Abkühlung.

VWVerantwortlich:

für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Warm, vielfach heiter,

für Politik, Provinz, Vörſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für dic Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuillekon, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;

21. e 5. Masse 5. Preussisch Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 2. Juni 1915 vormittags
Auf jede gezogen Nummer ind vwrel gleich hohe gefallenm h e h v ä2 l

Nimm atte Gewinne Uber 240 Marke md. et betreffenden Nommern
in Klammern delgefügt.

Nachdruck verboten.
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fIo 823 25 I500]

20169 366 461 55 [1000] 615 638 85 [500] 714 21243 585 [1000] 22206
8000] 485 89 701 [1000] 950 23098 111 26 82 234 48 81 346 425 68 628
06 76 802 938 24012 77 115 69 207 688 745 934 25183 279 83 316 65

[1000)] 421 66 614 25 46 93 918 26201 80 [S00] 821 664 90 27211 323 486
ro 920 28108 306 500 61 769 29001 15 129 518 74 627 [1000] 728 819

022 56 800 414 522 45 957 76 31025 [S00] 189 202 349 4609 96542017 619 827 908 42 33024 246 92 403 501 621 ſee 790 801 98 900

49 95 147 417 694s

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

82 113000 292 316 637 62 605 28 [3000] 28 o88 11405h 588 600 6659 [600] i 113 [6500] 461 590 641 7665 z
z 82 116066 162 94 208 54 424 70 764 978 117003 139 50 89
ſ1o00 so o2 ſ500] 662 sos os9 113006 48 188 206 48 506 92 460 [600)
520 655 740 119164 98 333 430 626 603 838 420 24

120121 384 89 439 w. mr [3000] 648 [1000] 061 122047
779 879

90 [600] s05 77 6540 89 645 51 806 946g. i273 74 1 628t c n o 886 6500 647 99 731 9067 120081 68 188 84 41 264

er 184 340 401 743 99 801 966 [1000] 131027 48 74 227 372 442
508. 739 60 [1000] 861 60 987 50 132231 50 79 301 17 540 51 689 749
822 968 1333816 17 [1000] 484 641 44 812 [1000of 134057 74 126 209 87
306 [500] 6s9 810 970 135043 56 451 68 592 766 929 136063 88 312 13
88 6528 88 760 805 88 54 919 137000 16 62 111 45 [600] 880 461 662 [1000
785 [8000] 70 921 38 138167 98 294 892 601 14 87 720 24 79 805 61
139476 613 877

140077 525 774 76 [500] 91 os 868 912 [500] 44 o5 [3000] o0 14112149 51 868 78 545 68 661 758 [800] 87 [1000)] 822 916 S 0409 164 232

358 473 554 86 [500] 684 728 8965 916 [800] 60 78 143190 851 92 616 [600
17 22 [600] 705 890 144146 552 86 747 84 857 96 986 145136 [s00] 88
219 57 552 714 74 146052 175 95 262 318 6591 669 [1000ſ 785 90 924

053 278 312 478 710 871 901 42 73 96 148094 162 208 78 366 470 81
88 798 857 952 149006 168 [500] 441 6581 46 64 674 766 872 83 978
1560204 42 364 580 341 ſ500] o2 950 151007 96 [500] 286 300 475622 904 152010 [1000] 188 300 57 416 40 52 829 56 75 le 039 76 148 97

248 22 74 480 648 82 92 702 [600] 11 47 154209 39 609 [500] 85 409 90
518 69 98 155002 67 99 111 232 400 750 156446 682 799 ſ[s00] 950
157027 47 64 398 649 707 37 4 859 935 153034 112 287 [800] 811
588 [1000] 645 846 49 990 91 189080 271 302 537 625 303 28.

160015 48 [500] 57 136 58 282 504 [500] 36 er 39 926 66
500] 18 43 87 34002 69 140 289 870 089 35000 [1000) 181 57 86 281 828 161124 34 282 838 46 594 691 748 80 [500ſ s81 966 162021 [8000] 67
0 m 79 93 576 [500] 632 701 90 928 36164 95 407 43 5009 560 [500] 116 783 879 994 163074 129 299 341 57 496 585 668 826 69 88 946

6821 87229 526 661 903 7 38226 80 568 763 846 9604 02 39072 465 840 164046 127 206 69 581 670 7e9 79 [1000) 165086 ſ[a000] 829 16600040 246 484 506 648 167022 C 129 231 389 409 798 889 964 168066 179003 118 61 268 950 674 78 756 809 [8000] o75 r 112 18 407[1000) 524 609 849 928 42086 815 517 58 640 43038 [3000] 96 149 61
[1000 288 63 88 607 4599 99 912 34 79 444028 40 61 224 75 395 477 560
56 878 84 926 76 45021 284 519 477 91 618 44 837 689 91 9833 46083 87
1601 811 407 14 746 986 47259 [1000] 354 519 34 56 78 [1000ſ 609 57
48477 [600] 654 [500] 49028 f500)] 108 7 29 241 80 [500] 307 [s00 as0 [600

50088 109 288 99 499 588 768 51043 160 251 94 323 501 664 70 729
29 863 52031 174 627 32 705 [600] 80 53060 146 336 448 584 666
726 950 [500] 5400s 51 [500] 125 55 331 464 7068 18 74 981 86 55213 347
416 26 619 905 [500] 56011 20 26 57 384 513 34 95 736 57016 48 476
575 601 86 775 950 53006 70 184 267 70 79 502 88 666 760 62 834
75 [8000) 941 59133 500] 488 639 638 944

60314 475 559 660 781 77 880 84 61190 93 347 466 504 676 817 I800]
26 G2048 [1000 87 [1000] 109 84 876 427 28 620 602 14 762 818 27 30
932 63116 578 442 6548 96 722 837 64012 [1000 226 65 308 5618 [3000]
630 529 [500] 65006 318 49 451 710 16 846 51 987 6G8092 127 266 70 95
480 584 56 70 695 886 67060 110 231 307 32 417 22 7065 829 72 981 68120
41 319 86 485 644 768 [8000] 810 57 997 69201 302 625 [800] 52 644 794
897 971 [800] 77

70012 47 74 111 [500] 244 382 440 622 71300 96 413 24 602 [1000]
43 [600) 775 [500] 821 964 721809 270 365 473 [500] 667 o8 [600] 894 946
73012 66 161 94 322 605 [500]) 840 74017 102 270 305 [1000] 496 620
[1000] 804 912 40 [1000] 75037 178 239 346 562 838 [1000] 76017 [s00]
20 39 290 513 23 8665 67 909 74 [1000] 88 772658 [590] 353 501 14 618 715
833 56 659 927 82 [83000] 80 78028 46 465 577 862 791537 [10000] 286
n 611 32780430 672 763 87 [500] o066 81107 460 677 868 924 32013 76 91 160
293 402 660 988 83160 204 61 306 [600] 73 656 736 68 84081 128 66 68
483 910 39 63 1600]) 85186 229 [1000] 307 19 58 539 [500] 94 612 785 88
o81 901 86060 65 51 315 422 728 92 828 997 870865 365 770 [1000]
88029 865 264 [600] 65 349 58 i 716 89010 306 96 [6500] 479 943

90007 [1000] 193 241 67 84 677 94 708 96 878 97 948 91068 [1000]
269 360 6542 724 658 952 92418 19 [500] 22 639 50 77 980 93087 108 82
3265 27 82 548 [1000] 63 924 27 94207 56 57 645 993 95089 [600] 60 1065
256 74 [600)] 389 601 39 893 987 96089 125 92 [1000] 230 321 34 458 503
12 85 [600] 770 847 67 904 97179 93 [1000] 292 310 644 54 93 98283 679
707 864 [8000] 88016 105 232 [1000] 869 717 75 [8000] 902 53 07

109102 [1000] 408 673 715 68 980 1013483 680 980 102197 243 374
699 843 72 103316 568 880 906 104006 182 90 92 208 58 3665 411 83 69
6577 766 890 105077 288 389 595 [500] 810 931 106192 96 3083 440 789
90 [500] 817 107006 151 326 468 6690 898 103081 [1000] 105 15 98 267
418 [6500] 611 [600] s08 [8000] o068 109265 62 97 474 564 604 716 951 89

10128 216 35 334 48 420 [1000] 90 978 11120s5 63 [600] 389 621
789 954 112086 100 [600] 12 [1000] 47 59 62 308 409 575 614 20 70 886

21. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsche
(231. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 2. Juni 1915 nachmittags.

und zwar je einer auf die Lose gleicher Nammer in den belden
Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleleh hohe Gewinne gefallen,

Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt,

71 211 12 31 44 396 446 [500] 878 903 1152 58 290 470 542 653
s 780 ſ[600] 924 2027 51 74 82 222 [500] s08 [1000] 647, 705 [8000]
74 [500] 867 78 9565 3119 50 255 87 568 99 639 84 708 [1000] 40982
125 34 87 227 [1000] 368 528 719 979 [500] 5080 202 80 327 88 538
6s8 708 27 885 976 G0o21 72 135 286 [1000] 342 61 612 88 [500] 756
835 88 7012 16. 465 282 310 36 [500] 455 [1000] 767 8094 [1000] 105
75 78 8316 434 86 631 [500] 80 [8000] s833 9010 94 [500] 767 805
933 [500]

10229 63 344 52 496 703 877 954 11200 44 70 88 879 [3000]
766 8379 99 12075 [500] 138 253 324 56 66 99 593 623 54 775 311
13200 24 [500] 42 371 74 415 561 98 659 [1000] 78 786 823 70 970
[6500] 14108 12 86 201 8 [500] 24 56 90 448 731 97 925 1.5014 31 159
92 [1000] 428 52 525 78 98 [500] 708 944 16068 130 583 240 415 523
29 17330 694 873 18079 88 108 40 835 61 900 83 19009 64 65 190
617 821

20008 [500] 118 223 [500] 58 476 596 783 823 30 52 973 98
21130 67 264 82 381 425 49 52 513 648 890 99 22141 97 446 579 85
656 [500] 66 804 81 230568 224 300 42 700 13000] 25 57 988 24131
41 281 [500] 300 [3000] 443 745 95 922 25252 316 [3000] 499 674
26085 323 95 715 85 971 27068 387 455 568 66 [500] 98 673 810 960
92 28349 602 744 [30 000] 54 891 290838 80 86 295 302 51 402 39
[500] 72 817 951 88

30084 116 33 210 79 8379 411 59 504 30 58 I[5000] 680 83 701
(3000) 4 9 59 811 992 31187 247 [1000] 437 542 656 [3000] 720 64
[3000] 866 32001 [500] 5 10 199 439 42 520 646 790 961 33061 162
ſ500] 78 688 776 78 808 10 49 [3000] 71 990 34180 312 40 66 401
[500) 516 80 678 733 64 997 35087 39 346 492 563 36114 233 72
377 479 504 [500] 835 916 37123 683 383004 150 320 56 86 416 25
57 688 713 62 67 969 [500] 39152 65 295 345 75 [1000] 598 636 781
84 858 [3000] 924 [500)]

460014 157 [3000] 295 304 64 492 698 858 66 41281 318 [1000]
463 544 [1000] 661 [1000] 747 66 78 [60000] 82 [500] 920 34 51
42106 80 90 434 699 710 43327 34 654 [500] 734 [1000] 348 84 953
4-046 274 86 493 594 854 57 99 45304 717 41 [1000] 907 [500] 46065
132 240 320 586 47000 61 267 [1000] 87 [1000] 327 [3000] 486 537
47 61 664 97 7658 95 911 48768 817 49009 55 [1000] 816 [1000] 63
985 [1000]

50004 85 236 358 416 29 675 [3000] 772 940 42 59 51233 309 419
730 52004 240 316 [1000] 554 333 [3000] 987 96 53067 346 61 79 468
f1000] 77 645 787 832 54000 190 543 859 55337 624 71 80 777 56032
440 s558 749 872 57001 5 89 202 64 351 417 [1000] 70 627 30 67 790
s25 68 [1000) 959 58223 467 [3000] 80 [1000] 821 66 [1000] 88 900
11 59008 61 158 90 2837 [5001 343 485 581 [1000] 620 818 34

60115 81 205 28 359 [1000] 67 69 476 88 528 47 683 728 95 806
22 59 61260 599 [500] 554 64 608 70 841 994 62035 150 55 246 310 417
502 5 725 36 902 63090 115 271 82 439 577 983 64314 440 463 [1000]
64 673 711 65210 632 777 837 [500] 66077 [3000] o8 729 93 67015 298
837 68108 18 64 201 417 526 611 752 69006 12 [8000]405 47 593 7658
18 82sre 70130 [1000] 217 80 410 821 [500] 921 71128 274 [3000] 6567

900 2 40 [3000] 72086 151 337 72 474 99 648 784 98 73128 209
70 [3000] 323 882 740098 300 448 525 673 739 987 75057 139 317
502 19 42 ſs00) 727 982 76028 32 235 44 [500] 98 [1000] 569 s06
760 62 808 934 77034 372 80 [3000] 475 90 [1000) 525 66 869 903 9 78223
95 372 463 [1000] 7009 98 [1000] 821 [1000] 789025 185 [3000] 202 324
500] 562t vo [1000) 440 65 644 761 871 38 929 31587 340 48 70
947 92563 462 567 601 97 704 [1000] 53 812 [3000] 976 83011 [600]
54 190 437 668 712 34013 193 791 807 [1000] 972 78 835081 113 407
780 901 86157 300 43 83 741 49 60 910 14 78 98 87016 222 54 6553
786 88055 67 219 82 [1000] 301 5 454 582 608 9 751 60 70 940 89027
69 84 141 [500] 245 336 93 512 622 840 984

90110 ſs00] 25 44 247 324 [500] 43 443 766 [s00 J988 91230
355 68 467 615 712 18 62 92078 124 245 79 590 676 I[500] 703 8
967 [600] 91 93272 95 384 594 685 792 991 941165 64 281 559 [3000]
683 948 96 95040 52 372 436 550 74 630 [1000] 37 711 24 30 809 67
f500) 96101 [1000] s [500] 22 653 67 211 68 388 409 21 697 689 843
918 [1000] 94 97217 374 466 518 97 [1000] 837 46 53 946 98186 266
337 62 510 12 27 42 [1000] 924 99010 17 ſ8000] 308 [1000] 23 623
38 661 73

100216 [500] 72 824 524 46 669 806 101482 611 76 739 60
974 102062 70 83 1865 222 304 64 73 613 610 40 756 [1000] 920 [1000]
103089 113 78 [1000] 279 335 454 561 669 [500]) 104148 224 [1000]
428 636 882 [83000] 105068 72 89 154 321 69 494 678 818 1606214

268 84 31
176034 62

699 708 48 89 950 169063 111 76 635 [1000] 880
3000

185016 128 ort 235 62 72 462 6582 721 961 186003 165 ſ[500] 230
7190 299 [8000] 390 697 827 183047 79 1165 [3000] 22

362 76 96 659 81 [S00] 754 837 906 [8000] 54 7066 93 96 908 248 352
ob 608 [1000] 208617 29 [1000] 38 [500] 6573 695 [1000] 711 802
209149 226 340 6540 721 844 67 [[00] 537 99

210184 234 852 421 56 516 48 688 616 766 211068 123 137 2651 376
514 [1000] 21 650 777 830 212096 124 335 68 426 39 691 213013 60 101
244 363 65 605 930 214173 412 [1000] 971 215123 201 [8000] 45 [600
58 326 46 65 989 216006 87 205 7 63 3531 62 768 855 217657 192 386 706
218007 142 517 602 848 971 218148 74 201 60 853 86 89 95 ſ[s00] 490
546 635 67 728 78 [1000] 802 17 24 64 [1000

220037 59 881 432 [6500] 36 58 93 687 714 221160 270 438 500 36
796 803 222021 49 132 40 44 326 665 81 95 575 635 [3000] 804 944 223109
274 81 86 [1000] 344 447 77 80 [1000] 545 70 790 822 50 974 224181 44
46 500 8 42 703 26 [3000] 827 47 970 [600] 225002 186 212 89 377 6584 87
730 35 46 226028 550 800 23 918 227014 83 55 71 870 442 593 646 906
223166 271 564 6652 60 [8000] 858 65 229070 116 468 539 791 824 9083 41

30018 100 68 434 90 541 791 93 989 56 62 66 231166 765 295 306
472 702 232020 [3000] 116 2265 [1000] 42 81 447 502 29 647 700 77 948
233072 121 205 25 59 301 424 31 536 60 83 773 887 984

721 546 205014 v 45 70 244 401 538 84 669 23

416 [500] 644 713 75 107539 85 602 96 711 17 [1000] 923 34 [500].
41 55 108069 89 [500] 153 57 378 4650 692 9783 84 [500] 109044
656 106 52 75 227 [1000] 50 329 507 [600] 20 681 800

110364 78 559 756 78 805 [500] 14 32 72 111019 181 [600] 218 55
452 77 625 904 112086 126 370 [8000] 408 26 6585 637 87 704 45 77 859
113177 7380 [600) 548 819 114006 187 [500] 224 80 377 668 901 115020
ſ600f 116 [1000] s2 98 229 [1000] 425 [3000] 628 87 648 86 710 500] 869
60 65 9908 116160 [6500] 343 66 508 888 989 67. 117001 [1000] 165 261
319 47 476 511 118168 278 372 85 627 713 894 119154 874 406 [1000] 26
[1000] 33 798 [1000] 827 996

120061 64, 224 43 301 63 6546 91 743 [8500] 50 831 66 80 98 943 121026
144 55 248 901 [S00] 46 22 66 1223897 4652 62 99 628 709 22 38 881
928 82 123227 456 720 124002 s 1138 309 221 69 79 318 484 547 603 784
883 [500) 571 125178 268 83 344 58 [8000] 485 99 521 6658 880 [6500
126040 166 70 74 216 342 [1000) 570 619 [38000] 83 757 62 99 989 127085
170 213 84 639 709 831 900 465 1280684 [83000] 108 22 [500] 317 768
129066s 190 97 [1000] 879 406 596 605 14 797 915 95

130460 [500] 722 926 131348 480 88 784 898 941 132157 74 267 430
1000J 56 568 614 66 75 888 84 926 133018 62 135 888 [5000] 416 83 728
500) 942 [1000] 51 134066 98 163 55 [1000] 291 539 631 9890 135000
1000] 12 168 218 386 529 621 753 78 870 902 136071 92 280 863 404 514

96 840 95 992 1500] 137149 438 69 80 96 535 6038 60 71 88 878 946
138222 27 64 88 8318 417 70 91 641 68 711 934 82 139118 654 808 502
[1000] 78 92 651 78 98 747 829 942 16500]

1460187 246 483 s09 779 852 64 913 86 141094 454 648 301
142023 68 118 61 66 78. 8326 42 57 [600] 69 97 494 611 706 820 968 [3000)]
1433882 [S00] 589 625 [3000] 766 818 97 [500] 144112 243 45 334 74 548
601 [1000] 12 [8000] 78s 807 [600) 145067 242 [1000] 509 53 674 806 48
983 46 1460651 227 50 366 629 969 76 147117 634 [5000] 87 90 985
148857 76 618 72 94 805 149066 326 403 589 683 777 [1000] 801 8 80
89 905 67

150084 107 69 73 5666 151040 244 334 40 68 532 85 605 702 14 86
152118 341 614 [500] 92 772 153117 269 60 349 699 800 33 905 154113
38 211 22 366 438 610 90 780 864 902 156 98 155116 78 2165 303 98 444
62 659 [10000)] 89 797 917 156006 99 148 [500] 80 [1000] 256 385 580 94 99
610 [3000] 878 917 157107 40 49 295 818 [1000] 480 550 88 841 926
158176 91 201 265 98 577 79 674 964 1590565 113 280 612 624 72 787 651
945 76 87

160067 [1000] 172 216 3095 467 563 67 90 614 1500] 54 [800] 780 65
911 [1000] 61238 567 662 818 63 162205 607 739 54 800 41 54 64 81
I63009 116 480 [1000] 520 42 618 838 729 917 837 92 164146 228 318
[1000] 574 617 888 918 165050 298 768 166081 [a000] 44 52 [500] 419
629 [1000] 72 80 85 90 821 [1000] 51 [s500] 167056 [3000] 245 337 408
519 810 22 49 [1000] es s8 938 91 168188 301 82 484 89 169005 [1000]
382 489 572 622 [1000] 81 766 821 966 99

170065 236 370 91 525 616 851 919 171106 345 822 172040 65 407
21 562 873 74 995 173180 67 253 64 [600] 308 30 67 470 [1000] 80 521
fiooof 878 174046 [3000] 166 72 676 754 876 918 41 [500] 175040 186
97 241 56 77 99 705 42 47 [1000] o03 992 176006 91 148 279 722 [500] 68
[600]. 870 [1000] 963 177042 212 [1000] 29 81 88 790 819 909 [1000] 69
78 178233 302 32 483 554 773 179006 746 965 915 90

180118. 71 659 [1000] o6 725 181115 [1000] 45 54 433 833 66 928 70
78 86 182329 38 420 75 6840 709 [500] 23 60 918 [500] 183036 [1000]
63 126 66 97 [3000] -366 436 7657 62 897 184046 64 e V 92 98 290
467 650 856 185246 54 337 70 449 760 826 952 99 186087 142 654 68
[8000] 90 203 346 [500] 402 12 700 872 931 187076 600] 210 330 405
21 688 [500] 84 [600] 912 00o1 188010 40 506 606 66 189116 228
441 565 [3000] 614 [1000] 71

190184 248 661 736 862 191071 184 369 88 481 506 [3000] 16 670
88 765 764 908 192214 78 80 389 463 77 98 518 25 772 992 19
600] 363 507 43 616 711 814 80 910 71 99 194110 286 85 321 6566 97 V

763 824 938 1957657 [500] 807 74 [5000] 196020 64 138 410 68 770
944 58 197029 78 93 303 68 410 [8000] 686 92 198086 [1000] 310 6568
920 21 199007 80 246 41 731 32 833 992 64

3200076 61 965 103 [8000] s 9 213 371 454 53 504 [500] 680 806
0O1114 432 557 626 771. 74 8566 202129 248 [600] 374 614 786
03141 227 614 27 878 204007 92 105 48 215 [10 000] 555 405 608 63

951 76 [500] 205341 411 12 5653 641 854 206176 401 500 45 98 648 50
86 808 78 [I000) 2072165 388 413 [500] 81 568 668 879 [500] 208066
77 258 88 [1000] 760 908 0s3 161 [500] 99 265 304 412 ſ[500]

10031 62 282 508 53 608 877 211284 327 422 516 40 [1000] 3809
212188 342 469 685 641 822 72 213007 127 67 84 404 41 564 [1000] 67
69 793 822 214223 319 605 55 79 822 940 [1000] 215028 [1000] 25 74

14 206 99 464 65656 59 [1000] 216139 79 262 [6500] 319 857 [8000] 645 81
171983 251 94 698 710 898 218012 128 238 687 811 32 78 982 [500] 87

216168 94 200 3 [600] 377 440

220074 116 263 334 79 669 998 221104 304 73 446 6576 [600] 625
[3000] 89 [600] 870 78 929 33 98 222126 29 74 292 [1000] 486 616 25 717
89 8038 2 18 61 209 368 661 64 967 224010 62 1368 69 70 82 364 521
o 7 [600] s88 2250099 117 87 205 824 61 633 626 390 49 766

30004 8 52 67 70 104 291 95 311 613 [600] 701 40 867 986z3 c Bee56 307 89 410 730 [600] 96 069 449 62 616 962320 t
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Nummer Z.

Abend im Quartier.
In Feindesland ein kleines enges Himmer,
Durch die zerſchoſſ'nen Fenſter ſcheint der bleiche Mond,
Dumpf rattern die Geſchütze durch die Straßen
Und Huppentöne gellen auf in finſtrer Nacht.
Trüb brennt die kleine CLampe, und im matten Schein
Verſchwimmen Offiziere, Uniformen,
Verſchwimmen Säbel, Mützen und Geſichter

Verſchwimmen wie ganz fern die Kameraden,
Die ſtill und ernſt, die Gläſer in der Hand,
Auf Stühlen, Betten, Koffern, Säcken kauern,
Und wie ein JIrrlicht in dem Abenddämmer
Blitzt hie und da der gelbrot helle Schein
Verglimmender Zigarren durch den Raum.
Der Stabsarzt rührt die Taſten, leiſe präludierend,
Dort neben ihm ein ſimpler Landſturmmann
Ein Sänger ſonſt, des Rampenlichts gewohnt,
Dem tauſend Hände jubelnd Beifall klatſchten

nur Soldat, wie jeder hier von uns
in Kamerad, der ſeine Kameraden

Aus Leid und Jammer, Morden und Gefahr
Jns Reich der Töne lockend jetzt entführt.
Und alles, was von Freude und von Glück,
Von Kummer, Not und tiefem Weh
In unſern Herzen tief verborgen wohnt,
Holt er hervor mit ſeiner Stimme ſüßen Klängen,
Aufjauchzend hell wie Glück und Siegesrauſch,
Traurig verklingend, ſchluchzend wie iu Tränen,
An junger Menſchenleben offnem Grab geweint.

Dr. E. A. Heimann, Feldarzt im Oſten.
(Aus der „Jugend“.)

Junges Volk.
Zens Lornſen,

(Nachdruck verboten.)

Lene Timmermann huſchte raſch noch einmal über die
h die Küche. „Na Mutter, ich will denn man

„Biſt eigentlich noch viel zu jung für'n Tanzboden,Deern!“ brummte die, und doch lachte die helle Freude an
der Tochter aus ihren Augen. War aber auch wirklich 'n
ſchmuckes Mädchen, die Lene, ſo wie ſie da ſtand im weißen
Kleid, mit dem bunten Tuch über dem wirren, gelben
Haar. Mutter Timmermann ſchmunzelte vergnügt und
nickte vor ſich hin.

T Wenn das Vaker erlebt hätte, Lene!“ ſagte ſie plötz-
lich. „Der meinte immer: „Jch möcht' die Deern noch mal
ſehn, ſo um die zwanzig. Das iſt nun auch bald fünfzehn
Jahre her!“ Frau Timmermann fuhr raſch mit der Schürze
über die Augen, wiegte den Kopf und rückte der Tochter
das Tuch zurecht.
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Halleſcher
Unterhaltungs--Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle (Saale), Donnerstag, den 3. Juni.

„Karſten Rehder kommt auch, Mutter!“
„Das geht uns gar nichts an, Lenel! Tanz Du Dich

man erſt mal ordentlich aus bis Du in die Zeit kommſt.
Haſt ja noch zwei Jahre bis zwanzig.„Ja, ja, Mutter und dann 'n Knecht! Jch will man
lieber warten, bis 'n Bauer kommt, was?“

Lene Timmermann plinkte iher Mutter vergüngt zu,
ſo daß die nicht recht wußte, was ſie davon halten ſollte.
Das war genau das, was ſie ſelbſt immer ſagte, die Deern
wollt ſie doch nicht aufziehn!

Mutter Timmermann machte ein ſtrenges Geſicht.
„Sollſt man auch mal bei Onkel Hinrich vorgehn. Der
würd' ſich freun, Deern!“

Onkel Hinrich war der Bruder ihres verſtorbenen
Mannes. Der war damals nach Amerika gegangen, als
Dora Wilt Klaus Timmermann nahm und war nach einer
langen Zeit arm und verbittert heimgekcehrt.

„Der würd' ſich wirklich freun, Lene!“ Frau Timmer-
mann hatte ein aufrichtiges Mitleid mit Hinrich, der ſo
wehmütig und verzweifelt in die Welt ſchaute, nichts ge-
worden war da drüben und doch ein Leben voller Arbeit
hinter ſich hatte.

„Nee, Mutter, da mag ich nicht erſt hingehn, der iſt
immer ſo feierlichl“

Mutter Timmermann mußte lachen, zupfte am Kleid
und ſtrich der Tochter das wirre Haar aus der Stirn. „Na,
denn geh man ſo, Deern, und tanz tüchtig!“

Lene Timmermann lief luſtig davon, ſprang dw ch über
den ſchläfrigen Kettenhund und lachte laut auf, als der er-
ſchrocken in die Höhe fuhr.

Frau Timmermann ſah ihr nach, wiegte den Kopf und
fuhr noch einmal mit der Schürze über die Augen. Dann
ſchob ſie einen Stuhl ans Fenſter, zog den Nähkaſten heran,
nahm eine Arbeit in die Hand und blickte nachdenklich zum
Fenſter hinaus.

Ganz oben im Dorf, da wo jetzt der Rauch aufſtieg,
wohnte Hinrich Timmermann, der Heimgekommene. Der
hauſte da bei irgend einem Käthner, half ihm mitunter und
lag ſonſt den halben Tag auf der Dorfſtraße, ſo daß die
Kinder ſchon einen Reim für ihn hatten.

War doch 'n Jammer, daß der ſo verkam, rein umnichts und wieder nichts n nur weil er nicht recht wußte, wo
er hin gehörte. Mutter Timmermann ſann nach. Damals,
als er von Amerika kam, war Hinrich eines Tages in die
Kathe gekommen, ganz ernſt und feierlich, und hatte ge
fragt, ob er bei ihnen bleiben dürfte. Und Dora Timmer-
mann hatte wohl gewußt, was kommen würde. Aber Lene
hatte ſie nötig, mit knapp ſiebzehn Jahren. Und in der
Timmermannſchen Kathe war nur Platz für zwei.
g Wär' wohl gegangen, wenn die Deern vom Haus
käme

Die Frau ſann verträumt in den Abend hinaus. Es
war ſtill geworden da draußen.

Der Rauch oben im Dorf ſtieg ſteil in die Höhe, ſank
ſchwer in ſich zuſammen und ſtand wie eine dunkle Tanne
gegen die rote Dämmerung. Darüber ein paar rötliche
Wolken wie bunte Vögel, die hoch oben auf die Nacht
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warteten. Jm Weſten aber lag der Abend weinrot, mit
dunklen, wunderlichen Kelchen dazwiſchen.

Frau Timmermann fuhr jäh auf. Jemand kam mit
ſchweren Schritten über die Diele. „Ach Du biſt das, Hin
rich!“ Sie ſah den anderen ängſtlich an und rückte einen
Stuhl ans Fenſter.

„Haſt Lene geſehn?“ Hinrich Timmermann nickte mit
dem Kopfe und ſetzt ſich unſicher zu ihr. „Sie rief von
weitem, ich ſollte man mal raufgehn, Du wärſt allein! Jſt
wohl zum Tanz, was?“ Er blickte nachdenklich auf und
kniff die Stirn zuſammen, ſo daß ſein ganzes Geſicht ſich
mit krauſen Fältchen überzog.

„Biſt eigentlich ſelbſt noch jung genug zum Tanzen
Dora!“

Die wurde unruhig und ſah in den dämmernden Abend.
Der andere fuhr halblaut fort. „Wie alt biſt Du denn?
Sechsunddreißig, mein ich?“

Mutter Timmermann nickte leiſe vor ſich hin und ſah
in den Schoß. „Davon fünfzehn Jahre Wittfrau, Dora?“
Der andere ſah lange nachdenklich vor ſich hin und ſchüttelte
den Kopf. Dann fuhr er plötzlich auf:

„Weißt noch, wie Du damals Klaus nahmſt, Dora?“
Die fuhr zuſammen und ſah ängſtlich vor ſich hin.

„Was ſoll das, Hinrich?“
Der Schwager drehte an der Mütze und atmete kurz,

als wollte er etwas ſagen, dann kam es ſtockend, abgeriſſen
über ſeine Lippen: „Jch mein' oft ob da nun nicht Zeit ge
nug dazwiſchen liegt?“ Dora Timmermann wunderte ſich,
daß ſie dunkelrot werden konnte, grad wie in ihren Mäd-
chenjahren, wehrte ab und konnte doch nicht nein ſagen. Sie
ſah Hinrich vor ſich, ſo wie er damals zu ihr gekommen
war und ſo wie er heute kam und ein Mitleid und eine Zu-
neigung ſtieg in ihr auf, die ſie kaum überwinden konnte.

Dann wurde ſie langſam ruhiger, dachte an Lene und
war wieder voller Zweifel. „Das müſſen wir uns noch über-
legen, Hinrich!“

Und als der andere nicht ging und ſie ſo traurig an-
ſah, nickte ſie ihm zögernd zu: „Komm man Sonntag noch
mal vor.“

Dann ſtand Hinrich Timmermann langſam auf, gab
ihr die Hand und ging. Und die andere ſah ihm nach,
blickte über ſeine hohe, etwas gebeugte Geſtalt und fühlte
ihr Blut, das warm am Herzen rieſelte, wunderte ſich und
dehnte ihren Körper, als wollte ſie fühlen wie jung ſie
noch ſei.

Dann ſetzte ſie ſich wieder zum Fenſter und wartete und
grübelte ſtundenlang. Bis Lene ſpät in der Nacht voller
Jubel und Ausgelaſſenheit heimkam. Da fing ſie an mit
der Tochter zu lachen und zu ſcherzen, fragte nach Karſten
Rehder und drohte ihr, bis die Junge ſchalt. „Du biſt ja
rein närriſch heut', Mutter!“

„Nein, Du biſt närriſch, Deern!“ Luſtig ſtritten ſie ſich.
„Jch glaube, Du haſt viel zu viel getanzt, Lene!“

„Jeden Tanz, Mutter!“
„Laß Dich bloß nicht mit dem Knecht ein, wart' Du

man auf'n Bauer!“
Da warf Lene plötzlich den Kopf trotzig in den Nacken

und als Frau Timmermann näher zuſah, liefen ihr ſchon

Dank aus Oſtpreußen,
Aus Raſtenburg wird uns geſchrieben:
Nun ſcheint die Sonne auch warm bei uns hier oben in

Oſtpreußen und der Frühling verſucht, über Trümmer und
Schutthaufen mitleidig ſeinen verſöhnenden Schimmer zu
breiten. Die alte, wuchtige Ordenskirche hoch oben auf
ihrem Luginsland ſteht als Wahrzeichen unſeres Städtchens
in ſtolzer Größe unverſehrt da. An den ſteilen Kirchberg
abhängen vorüber führt unten im Tal die Bahnlinie über
die gleichfalls unverſehrt gebliebene Guberbrücke nach
Proſtken und dann nach Rußland hinein. Züge um Züge
rollen langachſig, wie wir ſie nur einmal geſehen, damals
in der drangvollen Zeit, als wir angſtgeſchüttelt die Hei-
mat verließen, an unſerer Kirche vorbei den Orten zu, die
näher der ruſſiſchen Grenze liegen, denn der 1. Mai iſt der
den Flüchtlingen geſetzte Termin zur Rückfahrt in die frei
gegebenen Grenzgebiete. Aus allen Ortſchaften des Kreiſes
Raſtenburg, in denen Hunderte Aufnahme und weit-
gehendſte Unterſtützung gefunden haben, ſammeln ſie ſichnun auf unſerem Bahnhof zur Abfahrt in die Heimat und

helfen ſo, die ſchon vorher vollbeſetzten Züge noch bis zur
erdrückenden Unmöglichkeit anzufüllen. Geduldig ſitzen ſie
auf ihrer armſeligen Habe und warten auf Weiter-
beförderung, die Bahnlinien ſind durch militäriſche Trans
porte ſehr ſtark in Anſpruch genommen, ſo vergehen halbe
und auch ganze Tage und Nächte, bis ſie alle zuſammen mit
Kuh, Ziege und das kleine grunzende Ferkel nicht zu ver
geſſen, in den Eiſenbahnwagen untergebracht ſind.

Und ſie alle trinken mit ſehnſüchtigen Augen das nun
wieder vor ihnen ſich auftuende Stück Heimaterde! Kein
Auge ſtarrt ſtumpf in Hoffnungsloſigkeit der unſicheren Zu
kunft entgegen, jeder Blick heißt ernſte Entſchloſſenheit,
feſter Wille, eiſerne Fauſt. Das durch wahnſinnige Zer-
ſtörungswut der Ruſſen verwüſtete, verarmte Land ſoll neu
erſtehen. Ehe die Flüchtlinge den Kreis Raſtenburg ver
laſſen, dürfen ſie ſich noch zum letzten mal an das hieſige

tsamt wenden und dort eine zum Teil neue Aus-
in Empfang nehmen, welche gütige Geber aus

ellen Teilen des Reiches hier für ſie zuſammengetragen
haben. Tag für Tag bewegt ſich eine Schar Männer, Frauenund Kinder, ein faſt nicht endenwollender Wallfahrtszug zu

unſerem Liebesgabendepot der Flüchtlingsfürſorgeſtelle.
ger Anfang des Winters iſt der große Raum einer ſtädti-

Turnhalle für dieſes hergerichtet; da liegen und

hängen Kleidungsſtücke für Männer, Frauen und Kinder,ein großes Warenlager, und viele fleißige Hände der
Sanitätsmannſchaften und freiwilligen Helferinnen ſind
tagtäglich dazu nötig, dieſe Jacken und Mäntel, Kleider und
Bluſen, Wäſche und Schuhe zu ſortieren und überſichtlich zu
ordnen. Jch wüßte nichts, was es in unſerem großen Waren
hauſe nicht gäbe! Vom Strohſack und dem Kinderwagen
bis zum kleinen Bildchen im verblaßten Rahmen, vom dicken
Schafspelz bis zum zerdrückten Ballkleid und hochhackigen
Lackſchuhen alles findet man bei uns, und für jeden das,
was ihm gerade not tut. Wenn ſich tagsüber die Zahl der
eingegangenen Liebesgabenfrachtkiſten und Pakete ſtaut, ſo
ſorgt die faſt nicht zu bewältigende Menge der Bittenden
wieder für unglaublich raſche Leerung der Beſtände. Liebes-
gabenkiſten auszupacken iſt etwas wunderſchönes, ich weiß
nicht, was mehr Freude macht, das Sammeln und Ein-
packen, oder das Auspacken und Gebenkönnen.

Wenn doch alle die freundlichen Geber nur einmal
hätten zuſehen können, mit welchem Entzücken all die Herr-
lichkeiten ausgepackt wurden, die niedlichen Kinderkleidchen,
die Mützchen und Schürzen, und wie ſtrahlend ſo ein Kind
dann daſtand, dem wir an die bloßen Füßchen warme
Strümpfe und Schuhe ziehen durften und das in
5 Minuten aus einem kleinen verfrorenen Lumpenbündel
zu einem hüpfenden, ſtrahlenden, wirklichen Kind geworden
war. So hier noch eine Puppe in den Arm und nun
die Mutter nicht wieder losgelaſſen, die mit überſtrömen-
den Dankestränen ihre neue Ausſtattüng und ihre Kind
lein, Buben und Mädchen feſter faßt und hinausgeht, um
die Hütte zu ſuchen, die abſeits vom Dorf im Schatten alter
Obſtbäume einſt ihre Heimat war. Einſt! Vielleicht
kennzeichnet ein leergebrannter Schornſtein noch die Stelle,
vielleicht irrt ſie lange vergeblich umher, bis ſie mit Lei-
densgenoſſen zuſammen Unterkunft in einem ausge-
brannten Gemäuer findet.
Reges Treiben, ein ſtetes Kommen und Gehen

herrſcht von früh bis ſpät in unſerem Depot. Liebesgaben-
fracht wird abgeladen und neu zuſammengeſtellt, wieder
verpackt und nach den Notſtandsgebieten verladen; unaus
geſetzt klingelt das Telephon, das uns mit dem Flücht-
lingskommiſſar und der Seele aller Kriegsfürſorgeſtellen,
dem Zentralbüro des Vaterländiſchen Frauenvereins des
Kreiſes Raſtenburg, verbindet. Helfer und Helferinnen
paſſen den Bittenden Sachen an, die immer wieder den
Poſtpaketen entnommen werden, denn während der langen

Zeit des vollſtändig geſperrten Frachtverkehrs waren wir
nur auf Poſtſendungen angewieſen, die uns durch unermüd-
liche Geberfreundlichkeit des Reiches täglich zugingen. An
dieſer Stelle ſei auch den Bürgern der Stadt Halle ein
ganz beſonders herzlicher Dank geſagt. Wenn
ich auch hier nicht in Zahlen wiedergeben kann, was uns
an Liebesgaben immer wieder die Hände füllte, von der
kleinſten Gabe eines Waſchmädchens bis zu den Summen,
die aus einzelnen Beträgen von 10--50 Mk. geſammelt,
dann in ſtattlicher Höhe zu uns gelangten; ſo viel ſeien Sie
alle verſichert, es hat uns mit ſtolzer Freude und
demütigem Dank erfüllt, dieſes tiefinnerſte Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit in Not und Tod im Namen deſſen, der
die Liebe iſt und uns die Liebe gelehrt hat.

Und eben während ich dieſe Zeilen ſchreibe, bringt die
Poſt mir wieder einen Gruß aus Halle in Geſtalt
mehrerer blauer Scheine. Auf dem Poſtabſchnitt ſteht ganz
kurz „der Ertrag eines Konzertes zur Linderung der Not
in Oſtpreußen, Kapellmeiſter Otto Volkmann und Ralph
Meyer“. O, könnte ich doch allen gleich in freudigem Dank
die Hand drücken! Danken, immer nur danken kann ich,
wie damals bei der überwieſenen Summe des „Oſt-
preußen- Vereins Halle“, wie bei dem Gelde, das
uns nach einem Lebendenbilder-Abend des Lazarett Weiden-
plan zuging! Alles wird mit einem Atemzug der Erleichte-
rung dankend angenommen, um aller Not zu wehren, die
in hundertfältiger Geſtalt täglich zu uns hereinkommt und
ihre Fehenden Hände ausſtreckt.

Jetzt kommt in unſerem kalten Oſtpreußen die Flieder-
zeit! Jede in Einſamkeit vergrabene Kate, jeder Park,
jeder Hof, jeder Kirchhofswinkel hat ſeine Fliederpracht.

hatte ſeine Fliederpracht. Man wendet ſich bren-
nend vor Weh und Scham ab, verkohlte, zertretene, in Eile
abgehackte und zum Bau von Unterſtänden benutzte Baum-
ſtummel ſind geblieben von dieſer Fliederherrlichkeit. Aber
wahrlich, es ſoll nicht lange mehr dauern und Oſtpreußen
blüht wieder und hat wieder ſeine Fliederzeit.

Denen allen, die auch nur das Geringſte getan haben,
den ſtumpf gewordenen leiddurchfurchten Bauerngeſichtern
wieder Leben, den zitternden geänſtgigten Herzen auch nur
ein winigzes Teilchen Freude wiederzugeben, der Freude,
die wieder aufrichtet, tröſtet und neu belebt, denen allen ſei
dieſer ſchlichte Gruß aus Oſtpreußen geſandt.

Frau Anna Wieber,, Raſtenburg (Oſtpr.).



die hellen Tränen aus den Augen. Erſchreckt zog ſie das
Mädchen an ſich. „Was haſt Du denn, meine Lene?“

Da kam es halb ſchluchzend, halb lachend: „Mutter,
Karſten ſagt, wenn wir die Kathe kriegen, können wir zum

t heiraten!“
Dora Timmermann ſtieß jäh die Tochter von ſich umd

ging ſchwer, mit zitternden Knien zum Stuhl. Aber Lene
folgte, liebkoſte und küßte ſie. „Und wir woll'n Dich auch
halten, Mutter, ſo gut, wie noch keiner geſorgt hat den
ganzen Tag woll'n wir um Dich ſein, ſagt Karſten!“

In dex anderen fuhr etwas auf, als müßte ſie erſticken.
Langſam legte ſie die Arme aufs Fenſter, ſtützte den Kopf
und ſah ſchweratmend in die Nacht hinaus.

Da weinte Lene laut auf, legte den Kopf an ihre Bruſt

und en Mutter!“Eine Weile war es ſtill im Raum, nur das Schluchgen
des Mädchens zitterte mitunter durch die
Dann ſtreichelte Frau Timmermann der Tochter zärtlich
über's Haar. „Haſt ihn lieb, meine Lene?“

„Oh Mutter, ſo lieb, ſo furchtbar lieb!“ Noch einmal
fühlt die Aeltere, wie ihr das Blut warm durch die Adern
rann. Dann ging ein Fröſteln durch ihre Glieder, das
Herz ſchlug hoch und laut, aber Hinrich Timmermann war
alt geworden da drüben, und die Zeit war mit ihm ge
gangen. Und leiſe rang es ſich aus ihrer Kehle:

„Na, Lene, denn laß ihn man kommen!“

Kleine Kriegsbilder.
Wie ein Ulan 32 Ruſſen gefangen nahm.

Von einem Kriegsteilnehmer im Oſten wird der „B. M.“
folgendes prächtige Reiterſtückchen mitgeteilt: „Am 10. März d. J.
erhielt ich von meiner Schwadron den Auftrag, mich mit zwei
Mann bei dem Führer des 1. Bataillons meines Regiments als
Meldereiter zu melden. Am 12. März entwickelte ſich das
Bataillon in der Gegend von Lodzieje--Swiento--Jeszory zum
Gefecht.
den Befehl, einen Zug, der am weiteſten links vorgegangen war,
zurückzuholen. Beim Aufſuchen des Zuges holte ich zu weit
links aus. Beim Paſſieren eines Gehöfts ſtieß ich plötzlich auf
einen Koſaken und vier ruſſiſche Jnfanteriſten, die hinter der
Hausecke auf mich lauerten und die ich erſt auf 10 Meter zu
ſchen bekam. Auf meinen Anruf warfen die Jnfanteriſten ihre
Gewehre weg, während der Koſak meinem Befehble nicht nach
kommen wollte, ſondern ſich anſchickte, mich niederzuſchießen. So
fort ſprengte ich auf ihn zu und ſtach ihn nieder. Darauf ent
fernte ich von den Gewehren die Schlöſſer und ſtellte meine Ge
fangenen vor die Tür des Wohnhauſes. Jch ſelbſt begab mich in
das Wohnzimmer, wo ich noch zwei Ruſſen gefangen nahm.

Beim Transport der Gefangenen zum Bataillon kam ich an
einer Höhe vorbei, auf die ich mich begab, um mich zu orien
tieven. Oben ſah ich plötzlich 26 Ruſſen in Schützenlinie auf etwa
20 Meter vor mir. Sofort ſprengte ich auf ſie zu und befahl
ihnen, ſich zu ergeben, indem ich ihnen in polniſcher Sprache
erklärte, daß ſie widrigenfalls ſofort von der Jnfanterie, die
hinter dem Berge liege, erſchoſſen werden ſollten. Meinem Be
fehle folgend, ſtanden ſie auf und ließen die Gewehre auf dem
Boden liegen. Jch ließ ſie einzeln ihre Gewehre aufnehmen und
über den Rücken hängen. Nun begab ich mich mit meinen Ge
fangenen, 32 an der Zahl, nebſt 33 Gewehren, zum Bataillon
dem ich meine reiche Beute übergab.“

Ein Kampf in der Luft.
Aus dem Feld wird der „Köln. Zig.“ geſchrieben
Vorgeſtern erlebten wir ein ſeltenes Kriegsſchauſpiel, einen
ipf. in den Lüften. Wir ſitzen abends in der Laube nach

anſtrengendem Dienſt zu kurzer Ruhe, denn bald ſoll es wieder
zu neuem Dienſt gehen. Da ganz ungewohnt hier im Quartier
hinter der Linie Maſchinengewehrfeuer. Wir ſpringen auf
und hören das Surren von Luftfahrzeugen. Richtig, da kommen
ſie. Der Vordere fliegt langſamer in Höhe von 600-—800 Metern
gerade auf unſeren Ort zu. Hinter ihm ſchraubt ſich in ſchnellem
Fluge ein anderes Flugzeug heran. Die Abwehrkanonen unſeres
Flugplatzes in der Nähe ſchießen, und die Sprengpunkte liegen in
der Nähe des vorderen Fliegers, alſo muß er der Feind und der
Verfolger der Deutſche ſein. Atemlos ſchauen wir hinauf, und
heiß war der Wunſch, daß unſer Flugzeug ſchneller fliegen könne
als der Franzoſe. Und ſo iſt es auch, die Entfernung wird zuſehends kleiner. Unſer neuartiges Kampfflugzeug kommt wüher

und näher, und dicht über unſern Häupten iſt es dem Franzoſen
in der Flanke. Dreimal knattert kurz und ſchnell hintereinander
das Maſchinengewehr unſeres Fliegers. Den Knall hören und
ſehen, wie der Franzoſe wankt, war ein Augenblick. Dann gleitet
der Franzoſe ruhig zur Erde nieder. Der Deutſche kreiſt in
weitem Bogen zur Abſturzſtelle, ſieht wohl, daß ſein Opfer zu
Tode verwundet iſt, und fliegt davon, begleitet von den Hoch-
rufen aller, die ſich in den umliegenden Ortſchaften den Kampf
in den Lüften angeſehen hatten.

Und nun wird's lebendig, Reiter, Autos, Radfahrer, alles
eilt zur Abſturzſtelle. Wir ſelbſt zu Fuß im Laufſchritt ein Kilo
meter über die Aecker und Wieſen. Der Beobachter des feind
lichen Flugzeuges iſt tot, der Führer ſchwer verwundet. Trotz
ſeiner ſchweren Verwundung und Schmerzen gibt er ruhig und
klar Auskunft auf einige Fragen, dann wird er weggetragen.
Der Tote, ein franzöſiſcher Oberleutnant, iſt auf die Erde ge
bettet. Feingeſchnitten iſt ſein Geſicht, die Augen halbgeſchloſſen
und der Mund noch halbgeöffnet. Er war wohl nicht ſofort tot,
ſondern lebte noch einige Augenblicke, denn es lag auf ſeinen letzten
Zügen auch der letzte Schmerz dieſes Lebens, das er ausgelitten
hatte. Jch bin ein Deutſcher, und deshalb mußte meine Stimmung
umſchlagen bei dieſem Anblick. Da lag ein Held, der ſeinem
Vaterland geopfert hatte, ebenſo wie wir. Er ſah, daß unſer
Kampfflugzeug ſchneller war, daß er fallen mußte, er hatte
keine Verteidigungswaffen bei ſich. Aber er ergab ſich nicht, er
flog weiter und flog in ſeinen ſicheren Tod und dachte nicht daran,
ſich zu ergeben. Ehre ſeinem Andenken.

Unſere Feldapotheker.
Ueber die Tätigkeit der Feldapotheker bringt die „Phar-

magzeutiſche Zeitung intereſſante Mitteilungen. Nach der Kriegs
ſanitätsordnung ſoll bei der Sanitäskompagnie der Apotheker auf
dem Kutſchbock eines Sanitätswagens oder Krankenwagens thronen,
wenn er es nicht vorzieht, mit der Kompagnie zu marſchieren.
Der Apotheker des Feldlazaretts hat ſeine Beförderung in einem

Ueber die Tätigkeit des Apothekers bei den Sanitäts

die Geſichter der unermüdlich arbeitenden Aerzte. Der einſichtige
Oberapotheker
Bouillon, er belegt, wenn er etwas auftreiben kann, kleine Schnit-
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Von Bataillonsführer erhielt ich während des Gefechtes

m
nach dem anderen kommt, ſich in fliegender Haſt zu ſtärken. Die
Krankenträger erhalten heißen Grog, auf einer requirierten
Kaffeemühle wird Kaffee gemahlen und dann ein extra ſtarker
Kaffee gebraut. So entfaltet der Apotheker eine oft weitab von
ſeiner ſonſtigen Tätigkeit liegende Arbeit. „Aber wir ſind“, ſo
ſchreibt der ungenannte Apotheker, „ja nicht e c um
Pillen zu machen, ſondern als Menſchen mit hohen Jdeglen
arbeiten wir, wo wir glauben helfen zu können“.

Neue Bücher.
Stunden mit Goethe. Herausgeber: Dr. Wilhelm Bode.

Heft 38/89: Die Franzoſen und Engländer in
Goethes Leben und Urteil. 1915. Preis 2 Mk. Ver

Theatern und andern Unterhaltungsſtätten nun erſt recht den
Ton angaben. Faſt noch weiter ging die verehrungsvolle Nach-
ahmung alles Engliſchen: Man konnte hundert Jahre nach der
Schlacht bei Leipzig die feineren Deutſchen kaum noch von den
echten Söhnen und Töchtern Albions unterſcheiden. Selbſt nach
Amerika wandten wir uns, um von da Lebenkunſt und Weis-
heit zu holen. Jn die deutſche Franzöſelei und Engländerei,
zwiſchen 1871 und 1914 eine ungerechte Mißachtung der vater
ländiſchen und eine Ueberſchätzung der ausländiſchen Werte ge-
weſen, ſo läßt ſich der gleiche Vorwurf gegen die Deutſchen des
achtzehnten Jahrhunderts zwar in Einzelfällen, aber nicht im
großen ganzen erheben. Fehlte ihnen doch das Vaterland, alſo
der Vaterlandsſinn. Der Goetheforſcher Dr. Wilhelm Bode geht
im neueſten Heft ſeiner „Stunden mit Goethe“ dem damaligen
Einfluß der beiden feindlichen Völker und des Verkehrs mit An
gehörigen ihrer Staaten wie der Beſchäftigung mit ihrer Lite
ratur insbeſondere auf Goethes Denken und Wirken nach
und ſtellt dar, wie Goethe in ſeinem langen Leben über Fran-
zoſen und Engländer geurteilt hat und von dieſen beurteilt
worden iſt. Das Buch wird mit ſeinem Doppelgeſicht halb
Goetheliteratur, halb Kriegsliteratur geſteigerte Beachtung

tefah willkommene Aufnahme bei der deutſchen Leſerwelt
finden.

Ritter, Tod und Teufel. Kriegsgedichte von Rudolf
Herzog. Gebunden 2 Mk. Verlag von Quelle Meher in
Leipzig. Die vorliegende Sammlung, die ſchon in der äußeren
Ausſtattung eine beſondere künſtleriſche Note erhält, enthält keine
der ſchönen, daheim am ſtillen Schreibtiſch erſonnenen Worte, es iſt
ein Buch der blutig erkämpften Taten, unmittelbar erlebt in der
Enge des Schützengrabens, im Donner der Batterien, in den
Stürmen der Lüfte. Unſer bekannter rheiniſcher Dichter, den des
Vaterandes Not ins Feld geführt, ſingt hier das Heldenlied ſeines
Volkes. Wie Meiſter Dürer uns den deutſchen Ritter gezeigt,
der Tod und Teufel ſpottend unbeirrt dahinreitet tapferen Her-
zens, freien Mutes, ſo ſetzt hier Rudolf Herzog deuſchem Helden
mut und deutſcher Treue, deutſcher Pflichterfüllung und deutſchem
Glauben in leuchtenden und tiefen Farben ein unvergängliches
Denkmal. Eine hinreißende Kraft erfüllt dieſe Dichtungen, in
denen die Ereigniſſe neun ſchwerer Kriegsmonate an uns vor
überrauſchen.

Kriegsaufgaben der Seelſorge mit beſonderer Berückſichti
gung der Zukunft der Kirche. Von D. Paul Blau, Gen.-Sup.
in Poſen. 1 Mk.

Religiöſe und nationale Wiedergeburt. Von Prof. D. Fr.
Mahling in Berlin. 75 Pfg. Neue Schriften im Verlage der
Agentur des Rauhen Hauſes in Hamburg erſchienen.

Zwei äußerlich nicht allzuumfangreiche Schriften, die aber
wegen ihres gewichtigen Jnhaltes in dieſer Zeit ernſtliche Beach-
tung verdienen. Blau entrollt die großen Aufgaben, die der
Krieg im Blick auf das gegenwärtige und zukünftige) veligiös-
ſittliche Leben unſeres Volkes ſtellt. Das Amt und ſein Dienſt
Die Gemeinde und ihr Leben. Die Kirche und ihre Einrich
tungen. Die Jnnere Miſſion und ihre Arbeit: das ſind die
Ueberſchriften, unter denen er in ſeiner gedankenreichen und ge
wiſſenſchärfenden Weiſe ſeinen Gegenſtand behandelt. Kein
Pfarrer ſollte ſich ſeine Schrift entgehen laſſen; auch andre nicht,
die ihr Volk und ihre Kirche lieb haben.

Der Berliner Profeſſor der praktiſchen Theologie beant-
wortet gleichfalls in tiefgrabenden Gedankengängen, die auch
auf allerlei „moderne“ Stimmen Bezug nehmen die beiden
Fragen: „Wie erleben wir eine religiöſe perſönliche Wiedecrge-
burt?“ und: „Jn welcher Weiſe ſoll die religiöſe Wiedergeburt
des einzelnen einen Einfluß ausüben auf die nationale Wieder
geburt des ganzen Volkes?“ Der Anhang bringt noch einen Auf-
ſatz: „Die Kirche der Liebe Chriſti“, der einzelne der vorher
berührten Gedanken noch kräftiger unterſtreichend ein Tealbild
der „Johanneiſchen Kirche der Zukunft“ entwirft. Vielleicht wird
man dem verehrten Verfaſſer einen zu ſtarken Optimismus vor
werfen, indeſſen Peſſimiſten ſind ſchlechte Chriſten“.

Halle a. S. Joſephſon.Das junge Europa. Die im 7. Jahrgange ſtehende, bisher
in ungariſcher Sprache erſchienene Revue „Kelet Népe“ wird nun
mehr in deutſcher Sprache unter dem Titel „Das junge Europa“
herausgegeben. Die Zeitſchrift hat ſich die Vertretung der poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen der Zenralmächte und der
Orientſtaaten zum Ziel geſetzt und wird ihr Programm dadurch
zu erreichen ſich bemühen, daß ſie eine Tribüne führender und
hochſtehender Geiſter Deutſchlands und OeſterreichUngarns ſein
wird. Die erſte ſoeben erſchienene Nummer des „jungen Europa“
weiſt eine Reihe glänzender Mitarbeiter auf, die in feſſelnden
Arbeiten zum Weltkriege Stellung nehmen. Aus dem Jnhalte
nennen wir „Ungarn“ von Exz. Grafen Albert Apponyi, „Der
Jmperator Rex“ von Dr. Elemér Halmay, „Zur Frage der
mitteleuropäiſchen Zollunion“ von Exz. Dr. Alexander kerle,
dem ehemaligen ungariſchen Miniſterpräſidenten, „Die Kriegs
gefangenen und das internationale Recht“ von Exz. Dr. Julius
von Wlaſſics, Miniſter a. D., „Die Regungen der Volksſeele“ von
Biſchof Dr. Ottokar Prohäszka, „Jnvalidenſteuer“ vom Staats-
ſekretär a. D. Exz. Joſef Szterényi. Die Bagdadbahnfrage wird
vom Vizedirektor des kgl. ung. Handelsmuſeums Arminius Sas-
väri behandelt. Außerdem enthält das Heft Beiträge von Géza
von Polönyi, Miniſter a. D., von den Budapeſter Univerſitäts-
profeſſoren Hofrat Dr. Béla Földes und Dr. Géza Czirbusz.
Eine wirtſchaftliche Rundſchau und eine Bücherſchau vervolſ-
ſtändigen den veichen Jnhalt.

Akademiſche Rundſchau. Mai. 1915. Verleger K. F.
Koehler, Leipzig) Jn den im Maiheft erſchienenen Aufſätzen
findet Prof. Dr. Willi Hellpach z. Zt. Offiziex in der Front, in
ſeiner Abhandlung Deutſchlands öſterreichiſches Geſicht in dem
aus vielgeſtaltigen Nationalitäten gewordenen Staatengebilde
Oeſterreich eine glückliche Ergänzung zu der preußiſchdeutſchen
Art. Ueber die Erziehung der Jugend, der wir die Zunkunft
anvertrauen, ſpricht der bekannte Schulreformer Dr. G. Wyneken
in „Krieg und Schule“. Die ſchwierige Frage des „Deutſchen in
der Kunſt“ ſucht der derzeitige Schriftleiter der „Akademiſchen
Rundſchau“ Dr. Robert Corwegh in einer Betrachtung zu löſen,
die formal und inhaltlich die deutſchen Werte in der Kunſt zu
beſtimmen ſucht.

Für unſere Frauen
Reiſeſünden.

Wenn unter dem Einfuß des Krieges dieſes Jahr auch
viele Tauſende auf die gewohnte Sommer und Erholungsreiſe
vergichten müſſen, ſo wird es dennoch genug geben, die auf ärzt-
liches Gebot hinausziehen, um in der Ferne in Wald und Feld,
im Gebirge und an der See Erholung zu ſuchen. Viele dieſer
Reiſenden müſſen mit ihren Mitteln genau haushalten, damit ſie
für die ganze Erholungszeit ausreichen; aber ein großer Prozent-
ſatz kann die Reiſe nur ermöglichen, wenn er ſich auf dieſer
Entbehrungen auferlegt, und da es an der unumgänglich not
wendigen Kleidung und am Reiſegeld nicht ſein kann ſo ſpart,
man eben an der Nahrung. „Wenn ich nur endlich einmal
hinauskönnte!“ heißt es da wohl, „mit dem Eſſen will ich mich
ſchon einrichten.“ Und man richtet ſich auch ein ob man als
Touriſt von Ort zu Ort im glückſeligen Genießen wandert oder
nur an einem Orte verweilt, um von hier aus Ausflüge zu
machen immer richtet man ſich ſo ein, (wie man oftmals
beobachten konnte), daß man um die Mittagsſtunde irgend ein
abgelegenes Gaſthaus einfachſter Art erreicht, wo man ſein mit
gebrachtes Frühſtück, Brot oder Semmeln mit Wurſt, Schinken
oder Eiern zu einem Glas Milch, einer Taſſe Kaffee oder Bouillon
verzehrt. Es hat etwas Rührendes für den ſtillen Beobachter,
wenn er ſieht, wie hier ein paar junge Mädchen mit kargen
Mitteln einen kurzen Ferienaufenthalt durch möglichſte Sparſam-
keit bis zum letzten Tage des Urlaubs auszudehnen ſuchen, dort
eine Ehefrau dem geliebten Mann durch möglichſte Anſpruchs-
loſigkeit ihrerſeits den Dank für dieſe Ferienreiſe zu zweien aus
drücken will. Trotzdem kann man eine rer e
durchaus nicht gutheißen oder billigen. Mehr weniger ſind
alle, die voll Sehnſucht hinausziehen, körperlich oder geiſtig er
a Um Erholung zu ſuchen, und zu finden, gingen ſie auf
ie Reiſe. Kann dieſe ihnen aber die gewünſchte und ſo not-

wendige Erholung bringen, wenn ſie den Körper darben laſſen
und ihm nur dann und wann einmal eine kräftige Mittagskoſt
zuführen Der viele Aufenthalt im Freien ſteigert ohnehin den
Appetit; anſtrengende, ausgedehnte Tagestouren bringen die
Körperkräfte zum Schwinden. Muß nicht der geſamte Organis
mus darunter leiden, wenn aus übertriebener Sparſamkeit ihm
nur eine einſeitige und unzulängliche Nahrung zugeführt wird?
Es iſt deshalb auch durchaus keine Seltenheit, daß junge Mädchen,
im Berufe ſtehend, nach ihren Ferien erkranken und der Arzt
einen Nachurlaub verordnen.

Wäre es nicht richtiger, nur eine ganz kurze Reiſe
zu unternehmen, um in einfachſter Umgebung nur voll und
ganz der Erholung und Kräftigung zu leben,
auch wenn das Auge nicht durch ſo viel Naturſchönheiten ent
zückt wird, als in einer ſchöneren, aber viel entfernteren Hge

Allerlei Winke.
Gras, Obſt und Rotweinflecke bringe man nicht mit Waſſer

in Berührung, ſondern reibe ſie gut mit Spiritus aus. Sollte
ſich noch ein grauer Schatten zeigen, ſo ſei man unbeſorgt, er
wird gänzlich in der Wäſche ohne daß eine weitere
Behandlung nötig wäre. Entdeckt man die Flecke erſt in der
Wäſche, ſo muß man arre Mittel anwenden. Bei wollenen oder
baumwollenen Geweben iſt ein vorſichtiges Auswaſchen mit Am
moniakwaſſer angebracht. Auch ſeidene Stoffe kann man auf dieſe
Weiſe S wenn ein Waſchen in Seifenwaſſer nicht den er
wünſchten Erfolg hat. Bei leinenen Stücken bedient man ſich ent
weder lauwarmen Chlorwaſſers, in welches man die Wäſcheſtücke
ſo legt, daß die Flecke gut bedeckt ſind, und Be ſie einige
Minuten ſo li ober aber man nimmt ſchweflige Säure. Manbrennt den Schwefel an und ſetzt die mit Waſſer angefeuchteten

Flecke den Dämpfen aus. Rotweinflecke laſſen ſich durch einen
Aufguß mit kochender Milch bleichen. Nötigenfalls wiederhole

man dieſe Behandlung einige Male. Sollte immer noch nicht der
gewünſchte Erfolg eintreten, ſo beſtreiche man die Flecke vor dem
Aufguß mit Milch noch mit Schmierſeife, verreibe dieſe vecht tüch-
tig mit dem Stoff und waſche zuletzt den Fleck tüchtig nach.

Schwarze ſeidene Bänder auſzufriſchen gelingt mit leichter
Mühe, wenn man ſie in Waſſer wäſcht, das 1 Stunde auf ge
riebenen Kartoffeln geſtanden und dann durch ein Haarſieb abge
goſſen wurde. Nachdem man ſie leicht darin durchgerieben, ohne
ſie zu wringen, ſpült man ſie mehrmals in reinem Waſſer und
fügt dieſem zuletzt etwas aufgelöſte Gelatine bei, damit ſie neue
Appretur erhalten.

Seifig gewordene BVadeſchwämme beträufele man dicht mit
Zitronenſaft und laſſe ſie 5——6 Stunden damit liegen, darauf ſpüle
man die Schwämme mit viel lauem Waſſer nach und hänge ſie in
die Sonne, ſie werden dann wieder locker und rein.

Butter friſch zu halten iſt bei warmem Wetter, wenn man
nicht im Beſitz eines Eisſchrankes iſt, eine ſchwierige Sache. Ein
einfaches und gutes Mittel iſt, die Butterdofe mit einem in recht
kaltem Waſſer ausgerungenen Tuch zu umwickeln und ſie dann an
einen dunklen Ort zu ſtellen; ſehr gut eignet ſich dazu die Ofen-
röhre. Auch der Feuerungsraum ſelbſt läßt ſich ſehr gut als
Kühlraum benutzen. Er wird zu dieſem Zweck gut gereinigt und
mit Papier ausgelegt, worauf man eine ganze Menge Dinge darin
unterbringen kann.

Salatöl in größerer Menge wird nicht ranzig, wenn man einen
Teelöffel Salz hineingibt und ſtatt eines Korken eine Kapſel von
weichem Papier ſteckt, die man mit einer Nadel durchſticht, damit
die Luft Zutritt hat.

Aus dem Küchenrrich.
Oberländer Kartoffelklöße (für 4 Perſonen). 10 große Kar

toffeln werden rein gewaſchen, die Schale mit einem blichernen
Löffel fein abgeſchabt, die Augen herausgeſtochen und in kaltes
Waſſer gelegt; 4 bis 5 gekochte und kalt gewordene Kartoffeln
geſchält und gerieben. Ein Kriegsweck (Kriegsſemmel) wird in
ganz kleine Würfel geſchnitten und in heißem Schmalz ſchön
gelb geröſtet. Nun werden die rohen Kartoffeln in eine Email
ſchüſſel, die etwas lauwermes Waſſer enthält, gerieben und dieſe
Maſſe in einem reinen Tuch (neuer Neſſel oder Leinwand) feſt
ausgepreßt, ſo daß ſie ganz trocken wird. In einem ziemlich
großen Topfe muß ſchon kochendes Waſſer bereit ſein. Die aus
gepreßten Kartoffeln werden nun mit etwa 4 Liter kochendem
Waſſer überbrüht und mit der Hand zu einem feinen Teig durch
gearbeitet, die geriebenen gekochten Kartoffeln geſalzen und leicht
dazu gemengt. Nun nimmt man eine Handbvoll Teig, drückt
eine Vertiefung hinein, in die man etwas von den geröſteten
Brotwürfeln tut, und formt einen runden Kloß, den man ſofort
in das kochende Waſſer legt. Das angegebene Maß gibt
910 Klöße. Sobald das Waſſer wieder aufkocht, nimmt man
den Topf vom ſtarken Feuer und läßt nur noch 25 Minuten
ziehen, nicht wirklich kochen. Schweinebraten oder Sauerbraten
mit veichlich Soße ſchmeckt ſehr gut dazu. Viel Fleiſch iſt nicht
nötig, da die Klöße nicht allein ſehr wohlſchmeckend, ſondern auch
ſehr nahrhaft ſind.

Saures Rinderherz: Rinderherz wird eine Nacht in
Eſſigwaſſer mit Gewürzen gelegt, am nächſten Tag in Fett an
gebraten, mit Mehl beſtäubt und das Eſſigwaſſer daraufgegoſſen,
3 Stunden, gut bedeckt mit Flüſſigkeit, geſchmort. (Kochkiſte.)

e cgroßen n n u wiebel ie igegeben, mit Salz abgeſchmeckt, Klöße davon geformt, die man
auf beiden Seiten in Fett braun bratet.

Fleiſchaufſtrich: Kalter Braten wird mit hartgekochten Eiern
De gewiegt, mit Senf, Eſſig, Oel und Salsz vermiſcht, auf Brot
geſtrichen.

Tr
Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner.
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